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Eine Gemeinde im Aufbruch
Älter als Schaffhausen und trotzdem voll in der Zeit: Die einst von grossen 

Firmen wie SIG und Alusuisse geprägte Gemeinde Neuhausen blickt zurück auf 

1'100 Jahre Geschichte und gleichzeitig nach vorn in ihre nachindustrielle 

Zukunft. Unsere aktuelle Aufnahme vom Umbau der Zentralstrasse symboli-

siert treffend, wo Neuhausen heute steht. Das Dorf, das keine Stadt sein möchte, 

befi ndet sich mitten im Wandel: Das Alte ist vorbei, das Neue ist schon sichtbar, 

aber noch nicht ganz angekommen. 
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2 Die Zweite

Zwischen 1750 und 1850 begannen das Bil-
dungsbürgertum, aber auch die Adligen mit 
Reisen in die Schweiz. Die Aufklärung hatte Eu-
ropa für die Schweiz begeistert. Zu den bevor-
zugten Gebieten für die europäische, gebildete 
und begüterte Gesellschaftsschicht zählten der 
Genfersee, das Berner Oberland, die Rigi – und 
der Rheinfall. 

Zu diesen Top-Destinationen gehört der Neu-
hauser Wasserfall heute nicht mehr. Auch die In-
dustrie hat sich zu einem grossen Teil aus der 
Rheinfallgemeinde verabschiedet. Aber im Ge-
gensatz zur Hotellerie siedeln sich jetzt wieder 
Firmen in Neuhausen an. Neue Unternehmen 
entstehen im SIG-Areal, im früheren Alusuisse-
Areal arbeiten zukunftsorientierte Technolo-
giefirmen, und der neu erstellte Business-Park 
an der Victor-von-Bruns-Strasse ist vermietet. 
Neuhausen ist also ein «heisser» Technologie-
Standort geworden. Flaggschiff ist weiterhin 
die IVF-Hartmann AG, die am Standort Neu-
hausen festhält.

Diese neuen Arbeitsplätze färben auf die 
Menschen ab. In Neuhausen bleiben die Men-

schen am liebsten unabhängig. Man arbeitet 
zwar gerne mit der Stadt zusammen, und das 
finden eigentlich alle positiv, aber die Bevölke-
rung will nicht ohne Not mit der Stadt fusionie-
ren. Da wird die Geschichte zeigen, ob Neuhau-
sen selbstständig bleiben kann oder nicht.

Neuhausen am Rheinfall ist mit seinen über 
10'000 Einwohnerinnen und Einwohnern ei-
gentlich eine Stadt. Aber es sieht sich immer 
noch als Dorf. Während sich eine kleinere Ge-
meinde wie Neunkirch aus historischen Gründen 
«Städtli» nennt, scheut man offenbar in Neuhau-
sen am Rheinfall davor zurück, die Bezeichnung 
Stadt zu übernehmen. Dabei ist die Rheinfall-
gemeinde neben Schaffhausen laut dem Städte-
verzeichnis die einzige Stadt im Kanton Schaff-
hausen. Darauf dürfte man in Neuhausen doch 
stolz sein. 

Ende Mai publizierte der Gemeinderat die 
Rechnung 2009, und zwar mit verständlichem 
Stolz. Über sechs Millionen Franken Überschuss 
in einem Krisenjahr darf man ruhig als sensati-
onell bezeichnen. Auch wenn die Jahre 2010 und 
2011 schwieriger werden dürften, kann man 
den Neuhauser Haushalt getrost als gesund be-
zeichnen. Also alles paletti am Rheinfall? Sicher 
nicht, aber Neuhausen darf seine 1'100 Jah-
re im Bewusstsein feiern, zunehmend attrakti-
ver und finanziell gesund zu sein. Ein paar Pro-
jekte zur Orts- respektive Stadtverschönerung 
sind ja in der Pipeline oder bereits in Ausfüh-
rung. Wir gratulieren herzlich und wünschen 
ein schönes Fest.
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Die «Rhenania»-Wohnbaugenossenschaft hat das Neuhauser Ortsbild mitgeprägt

«Wir müssen nach vorn schauen»
Seit 41 Jahren wohnt Kurt Schnieper in einer «Rhenania»-Wohnung. Seit 28 Jahren präsidiert er die 

Wohnbaugenossenschaft, der in Neuhausen 298 Wohnungen gehören.

Bernhard Ott

Kurt Schnieper kennt Neuhausen wie 

seinen eigenen Hosensack. Der gelernte 

Uhrmacher ist in Dachsen geboren und 

aufgewachsen. In der Rheinfallgemeinde 

ging er zur Schule. Während 30 Jahren, 

von 1975 bis zu seiner Pensionierung im 

Jahr 2005, führte er an der Zentralstrasse 

39 sein eigenes Uhrengeschäft. Noch heu-

te repariert er in einem kleinen Kellerate-

lier alte Uhren.

Kurt Schnieper kann also aus dem Vol-

len schöpfen, wenn man ihn danach 

fragt, was sich in Neuhausen in den letz-

ten Jahrzehnten verändert hat, denn 

auch in der Gemeindepolitik machte Kurt 

Schnieper aktiv mit, war er doch wäh-

rend 16 Jahren Mitglied der Neuhauser 

Schulbehörde. Als wichtigste Verände-

rung erwähnt der frühere Gewerbler 

Schnieper das Ladensterben im Zentrum 

der Rheinfallgemeinde. Er selbst habe bei 

der Aufgabe seines Geschäftes keinen 

Nachfolger finden können. «Der Umsatz 

war den Interessenten einfach zu klein.» 

Hoffnungen auf den «Posthof»
Diese Erfahrung machten auch andere La-

denbesitzer. «Früher gab es in Neuhausen 

vier Metzger und bestimmt fünf Bäcker, 

die ihr Brot noch selbst herstellten.» Heu-

te werde das Brot von auswärts herange-

karrt. Auch die Grossverteiler Coop und 

Migros hätten ihre Neuhauser Geschäfte 

heruntergestuft, «mit dem Ergebnis, dass 

die Leute jetzt halt nach Herblingen oder 

Feuerthalen fahren, weil ihnen dort das 

ganze Angebot zur Verfügung steht». 

Grosse Hoffnungen setzt Kurt Schnie-

per darum auf die Überbauung «Posthof» 

mitten im Ortszentrum, in der ein gros-

ser Coop entstehen soll. Nicht alle seine 

früheren Gewerbler-Kollegen sähen das 

allerdings so positiv, erzählt Kurt Schnie-

per. «Denen sage ich: Ihr müsst nach vorn 

schauen. Ein Supermarkt wie dieser Coop 

ist ein Publikumsmagnet, von dem auch 

die kleinen Geschäfte profitieren wer-

den.» Die neue Überbauung könne also 

durchaus eine Chance sein, dass im Zent-

rum nicht noch weitere Läden schliessen 

müssen.

Ist das Ladensterben in Neuhausen 

aber nicht auch die Folge der besseren öf-

fentlichen Verkehrsanbindung und der 

grossen Anziehungskraft von Schaffhau-

sen, Winterthur und Zürich? Wäre es auf 

lange Sicht besser, wenn Neuhausen mit 

der Stadt Schaffhausen fusionieren wür-

de? Kurt Schnieper wehrt energisch ab: 

«Nein, das wollen wir nicht.» Neuhausen 

habe durchaus gute Chancen, auch in Zu-

Kurt Schnieper ist stolz auf die renovierten Wohnblocks an der Badischen Bahnhofstrasse. Durch die Verlegung der DB-Halte-
stelle und die Schaffung des Neher-Platzes sind sie auch für Pendler attraktiv geworden.  Fotos: René Uhlmann



Schaffhausen gratuliert 
Neuhausen am Rheinfall ganz herzlich!

Das grosse Jubiläum ist für die Stadt Schaffhausen Freude und Grund genug, zu danken und 
ihren geschätzten Nachbarn die besten Wünsche zu übermitteln.

Gleichzeitig wünschen wir unserer Nachbargemeinde und allen Neuhauserinnen und Neuhausern
viel Erfolg bei den geplanten zukunftsgerichteten Projekten.

Wir freuen uns auf die Fortsetzung der guten nachbarlichen Zusammenarbeit bei den Werken, den
Verkehrsbetrieben, bei der Kläranlage sowie im Forst und in vielen weiteren Bereichen.

Trotz dem «Neu» in seinem Namen: Schon vor 1100 Jahren hat Neuhausen am Rheinfall als eine
der ältesten Ortschaften des Kantons begonnen, Geschichte zu schreiben. Diese ist 
spannend und quirlig wie der Rheinfall, und sie soll frisch und lebendig fortgesetzt werden. 

Mit den allerbesten Grüssen aus der Nachbarstadt

A1251727

Liebe Neuhauser/innen

Wir wünschen ein tolles Fest!  
Gerne beraten wir Sie weiterhin kompetent zu allen Gesund-
heitsfragen.

Dr. Patrick Gschwend und Mitarbeiterinnen

 

Zentral-Apotheke Neuhausen AG 
Dres. Gschwend & Wiesmann 
Zentralstrasse 35 
8212 Neuhausen am Rheinfall 
Telefon 052 672 46 33

Diese Firmen gratulieren 

Neuhausen am Rheinfall

A1251845
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kunft selbstständig zu bleiben. Hingegen 

könne er sich durchaus vorstellen, dass 

Neuhausen mit der Stadt eine Verwal-

tungsgemeinschaft eingehe, um Kosten 

zu sparen. Das müsse aber «auf Augenhö-

he» geschehen.

«Schöne Wohnlage»
Was hat denn Neuhausen – mit Ausnah-

me des Rheinfalls – an Attraktivem zu 

bieten? Was könnte Neuzuzüger anlo-

cken? Kurt Schnieper fallen spontan «die 

sehr schöne Wohnlage» und natürlich die 

günstigen Mieten ein. Mit Blick auf die 

Pendler, die in den grossen städtischen 

Zentren arbeiten und gerne im Grünen 

wohnen, habe seine Wohnbaugenossen-

schaft in den Jahren 2003 bis 2005 an der 

Birchstrasse einige schöne und etwas teu-

rere Wohnungen gebaut, die zwischen 

1466 und 1618 Franken kosten (Kaltmie-

te). «Diese Wohnungen lassen sich zwar 

problemlos vermieten, aber sie bilden 

meistens nur die Zwischenstation vor 

dem Bezug eines Eigenheims. Wir haben 

darum ziemlich viele Mieterwechsel.»

Schwergewichtig bietet die «Rhenania»-

Wohnbaugenossenschaft aber immer 

noch Wohnraum für bescheidene Ein-

kommen an. Der grösste Teil der 298 

Wohnungen wurde in den Fünfziger- und 

Sechzigerjahren gebaut: einige wenige 

Einzimmerwohnungen, hauptsächlich 

aber 3- und 4-Zimmer-Wohnungen. Ihre 

Mieten liegen auch heute noch bei 650 

bzw. 710 Franken ohne Nebenkosten und 

sind darum auch für sozial Schwächere 

erschwinglich. 

Das war nicht immer so. Als 1951 die 

«Rhenania»-Wohnbaugenossenschaft un-

ter der Federführung des damaligen Ge-

meindepräsidenten Ernst Illi gegründet 

wurde, um die grosse Wohnungsnot in 

Neuhausen zu lindern, betrug der Miet-

zins für eine 3-Zimmer-Wohnung 110 

Franken. «Das war 1951 viel Geld. Mein 

Vater konnte sich diese Miete nicht leis-

ten», erinnert sich Kurt Schnieper. Zur 

Miete kam nämlich noch die Verpflich-

tung hinzu, der Genossenschaft beizutre-

ten und einen Anteilschein zu kaufen. 

Das ist auch heute noch so. Kurt Schnie-

per: «Die Einlage in die Genossenschaft 

entspricht etwa drei Monatsmieten». Sie 

wird beim Auszug wieder zurückge-

zahlt.

Die Vorschrift, einen Anteilschein der 

Genossenschaft zu erwerben, ist kein 

Hindernis bei der Wohnungsvermietung. 

«Unsere Wohnungen sind alle vermietet. 

Wir haben praktisch nur dann einen 

Leerstand, wenn wir eine Wohnung sa-

nieren möchten,» berichtet Kurt Schnie-

per. Vielleicht ist die gute Belegung auch 

die Folge der intensiven Pflege. Die Ge-

nossenschaft legt viel Wert auf den guten 

Unterhalt ihrer Objekte und investiert 

laufend in die Anpassung der Wohnun-

gen an den neusten Standard. 

Wettbewerb soll Ideen bringen
Dazu gehört zum Beispiel die wärmetech-

nische Sanierung oder der Anbau von Lif-

ten an die Wohnblocks, «denn sonst kann 

die Vermietung in den obersten Geschos-

sen schwierig werden.» Viele Mieterinnen 

und Mieter seien schon betagt und lebten 

seit vielen Jahrzehnten in «Rhenania»-

Wohnungen, «einer sogar seit der Grün-

dung». Während sie an eine bescheide-

ne Wohnfläche gewöhnt seien, habe die 

jüngere Generation ganz andere Ansprü-

che, erzählt Kurt Schnieper. Die Genos-

senschaft könne diesen Wandel nicht ig-

norieren.

Getreu dem Motto, nach vorn zu schau-

en, möchten Schnieper und sein Vorstand 

folglich in den kommenden Jahren ein 

grosses Renovationsprogramm aufglei-

sen. 2011 soll ein Architekturwettbewerb 

ausgeschrieben werden, mit dem Ziel, 

Vorschläge für die Sanierung der in den 

Fünfziger- und Sechzigerjahren gebauten 

Wohnblocks zu erhalten. «Wir wollen vor 

allem grössere Wohnzimmer schaffen, 

denn die heutigen Stuben sind viel zu 

klein.» 

Von den am Wettbewerb mitwirken-

den Architekten erwartet die Wohnbau-

genossenschaft Vorschläge, ob das Ziel 

durch die Zusammenlegung von Woh-

nungen oder mit Hilfe von Anbauten er-

reicht werden kann. In einem zehnjähri-

gen Bauprogramm sollen die ausgewähl-

ten Vorschläge dann realisiert werden.

Während die grössere Wohnfläche für 

das individuelle Wohlbefinden von Be-

deutung sein wird, hat eine kleine, aber 

nicht unwesentliche Investition schon 

dazu beigetragen, das Gemeinschaftsge-

fühl der «Rhenanianer» zu stärken. Kurt 

Schnieper: «Wir haben auf unserem Ge-

lände drei Grillplätze für unsere Miete-

rinnen und Mieter eingerichtet. Sie er-

freuen sich grosser Beliebtheit und ha-

ben eindeutig dazu geführt, dass die Stim-

mung in unseren Wohnblocks besser 

geworden ist.»

Die Grillplätze auf dem Areal der Wohnbaugenossenschaft werden rege be-
nützt und stärken das Gemeinschaftsgefühl der «Rhenanianer». 

«Rhenania»
Die Wohnbaugenossenschaft «Rhe-

nania» wurde 1951 in einer Zeit gros-

sen Wohnungsmangels von SP-Mit-

gliedern und Gewerkschaftern ge-

gründet. Ihre 298 Wohnungen lie-

gen in einem Areal südlich der Zoll-

strasse, das unter anderem dem nach 

dem Zweiten Weltkrieg abgebroche-

nen Hotel »Schweizerhof» gehör-

te. Die hauptsächlich in den Fünfzi-

ger- und Sechzigerjahren errichteten 

Wohnblocks befinden sich an der Ba-

dischen Bahnhofstrasse, an der Brun-

nenwiesen-, Zoll-, Rhenania-, Schüt-

zen- und Birchstrasse. (B.O.)



Marco Planas

Nach einem hart umkämpften Spiel ge-

gen den FC Beringen auf dem Griesbach 

beschlossen einige junge Fussballfreaks 

bei einem kleinen Umtrunk im Oktober 

1910, den Fussballclub Neuhausen zu 

gründen. So steht es in der Vereinschro-

nik geschrieben. Seither hat sich einiges 

getan. Neben der Eröffnung des Stadions 

Langriet anfangs der 70er Jahre zählt be-

sonders die Fusion des FC Neuhausen mit 

dem FC Amicitia Neuhausen zu den High-

lights der Vereinsgeschichte. Dies geschah 

vor exakt 20 Jahren. Um beide Jubiläen ge-

bührend zu feiern, hat sich der Vereinigte 

Fussballclub (VFC) Neuhausen einiges ein-

fallen lassen, sagt Präsident Roger Kilchör. 

Zum Auftakt der Feierlichkeiten empfängt 

der VFC Neuhausen am 4. September um 

16 Uhr den FC Schaffhausen zum Jubilä-

umsspiel. Am 30. Oktober findet dann der 

grosse Galaabend im Kirchgemeindehaus 

Neuhausen statt. Neben dem Komödian-

ten Claudio Zuccolini sorgen der Rock-

chor Stil(l)bruch sowie das Trio Wolken-

bruch für die musikalische Unterhaltung. 

Auch kulinarisch werden die Besucherin-

nen und Besucher verwöhnt. Das fünfgän-

gige Menu wird vom Schlössli Wörth ser-

viert. Dank diesem Programm erhofft sich 

Kilchör einen grossen Publikumsandrang: 

«Ich freue mich schon sehr auf den Jubilä-

umsanlass. Ich bin überzeugt, dass wir die 

Neuhauser Fussballgeschichte würdig fei-

ern werden.»

Feste Grösse im Regionalfussball
Nach der Gründung des FC Neuhausen 

vor 100 Jahren hatten die Hobbykicker 

der Rheinfallgemeinde vor allem ein 

Problem: geeignete Spielfelder zu fin-

den. So kickte man abwechslungsweise 

auf verschiedenen Feld-, Wald- und Wie-

senplätzen wie dem Galgenbuck, der 

Burgunwiese oder dem Langacker. Um 

das ewige Hin- und Her zu überwinden, 

konnte schliesslich eine grosse und ebe-

ne Wiese auf dem Zuba-Areal gepachtet 

werden.

Nach einem Spielunterbruch während 

des Ersten Weltkrieges entwickelte sich 

der Neuhauser Fussball weiter. 1923 trat 

der FCN dem schweizerischen Fussball-

verband bei, fünf Jahre später wurde mit 

dem FC Amicitia ein zweiter Neuhauser 

Fussballclub gegründet. Das sorgte natür-

lich für viel Brisanz. Spannende und um-

kämpfte Derby-Spiele sind den älteren Se-

mestern noch in bester Erinnerung. 

1938 erhielten die beiden Fussballclubs 

mit dem neu angelegten Rosenberg-Fuss-

ballplatz endlich ein neues Zuhause. Dies 

wirkte sich positiv auf die sportlichen 

Leistungen aus. Nach dem Zweiten Welt-

krieg konnte sich der FC Neuhausen lan-

ge Zeit in der zweiten, der FC Amicitia in 

der dritten Liga etablieren. Natürlich tra-

ten den beiden Clubs im Verlaufe der Jah-

re immer mehr Mitglieder bei. Aus die-

sem Grund entschied sich die Rheinfall-

gemeinde 1970 dazu, ihren Fussballern 
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Nicht nur die Gemeinde, sondern auch der Neuhauser Fussball feiert Jubiläum

Mittelfristig zurück in die zweite Liga
Neuhauser Fussballfreunde haben dieses Jahr gleich zwei Mal Grund zum Jubeln: Vor genau 100 Jahren 

wurde mit dem FC Neuhausen der erste Fussballclub am Rheinfall gegründet. Vor 20 Jahren fusionierte 

dieser mit dem FC Amicitia Neuhausen zum heutigen VFC Neuhausen.

VFC-Präsident Roger Kilchör vor dem modernen Clubhaus, das vor vier Jahren eingeweiht wurde. Foto: René Uhlmann



im Langriet ein neues Stadion zu errich-

ten. Der damalige Präsident des FC Neu-

hausen, Werner Badertscher, erinnert 

sich noch gut: «Das neue Stadion war 

wunderschön gelegen und ermöglichte 

uns einen besseren Spielbetrieb. Bis heu-

te gilt das Langriet im Regionalfussball 

als Aushängeschild.» Der mittlerweile 75-

jährige Badertscher trat dem FC Neuhau-

sen im Alter von 30 Jahren bei. Er blieb 

dem Verein treu und spielte sogar noch 

bei den Veteranen. Zusätzlich fungierte 

er insgesamt elf Jahre lang als Präsident 

des Langrietclubs: von 1970 bis 1978 und 

zwischen 1980 und 1983. In diesen Jah-

ren stimmte auch der sportliche Erfolg. 

«Während meiner Amtszeit konnten wir 

eigentlich immer in der zweiten Liga vor-

ne mitspielen. Wir waren im Regional-

fussball eine feste Grösse.»

Besonders positiv in Erinnerung geblie-

ben ist Badertscher die Kameradschaft un-

ter den Neuhauser Fussballern. «Bis heute 

treffen wir uns einmal wöchentlich, und 

einmal pro Jahr gehen wir sogar gemein-

sam in den Skiurlaub.» Stolz ist Badert-

scher auch auf das soziale Engagement sei-

nes ehemaligen Vereins. So hat der FC Neu-

hausen in den 70er Jahren die Tradition 

der legendären Maskenbälle, die bis dahin 

vom Hotel Bellevue organisiert wurden, 

weitergeführt. «1974 feierten wir unseren 

ersten Maskenball in der Rhyfallhalle. Das 

war ein Riesenerfolg, weshalb wir darauf-

hin die Zunft zum Rheinfall gründeten. 

Diese ist bis heute mitverantwortlich für 

das im Sommer wöchentlich stattfindende 

‹Fäscht für alli› im Neuhauser Zentrum.»

Gegen Ende der 80er Jahre verzeichne-

ten der FC und Amicitia Neuhausen bei 

den Nachwuchskickern einen Mitglieder-

rückgang. Aus diesem Grund entschied 

man sich, die Juniorenabteilungen zu-

sammenzulegen und gleichzeitig die bei-

den Vereine miteinander zu fusionieren. 

Roger Kilchör, der damals beim FC Neu-

hausen kickte, erinnert sich: «Die Grün-

dung des VFC Neuhausen verlief ohne 

Probleme. Dies vor allem deshalb, weil 

Amicitia und der FC stets ein sehr kolle-

giales Verhältnis pflegten.»

Gesunder Verein mit Potenzial
Heute zählt der Drittligist Neuhausen 

rund 400 Mitglieder. Gemäss Kilchör steht 

der Verein auch finanziell auf gesunden 

Beinen. Natürlich wäre es schön, im Ju-

biläumsjahr sportlich auf sich aufmerk-

sam zu machen. Der 48-jährige Präsident 

ist aber vorsichtig, was die Zielsetzung 

für die neue Saison betrifft: «Wir verfü-

gen über eine sehr gute Infrastruktur. Zu-

dem sind wir vom Fussballverband Zürich 

bereits acht Mal als ‹Vorbildlicher Verein› 

ausgezeichnet worden. Natürlich möch-

ten wir unser Potenzial mittelfristig nut-

zen und in die zweite Liga zurückkehren. 

Um dies zu erreichen, setzen wir voll auf 

unsere Juniorenabteilung. Es wird aber 

wahrscheinlich noch einige Zeit dauern, 

bis unsere Arbeit Früchte tragen wird.»

Diese Einschätzung teilt auch Sandro 

Stauffer, aktueller Trainer der ersten 

Mannschaft. Bis sich die jungen Spieler an 

die dritte Liga gewöhnt haben, könne es 

schon noch etwas dauern. Dennoch ist 

Stauffer zuversichtlich: «Natürlich sind 

wir besonders motiviert, im Jubiläumsjahr 

positive Schlagzeilen zu schreiben. Unser 

Ziel ist es, vorne mitspielen zu können.»

Im Kader des VFC Neuhausen stehen 

aber nicht nur junge Spieler. Mit Angelo 

Lagona kann Stauffer auch auf einen 

36-jährigen Routinier zählen, der bereits 

vor zwanzig Jahren das Dress des VFC 

Neuhausen getragen hat (vgl. Bild). Zwi-

schenzeitlich spielte Lagona für den FC 

Schaffhausen und die Spielvi, sein Karri-

ere-Ende möchte er aber dort verbringen, 

wo er das Kicken einst erlernt hatte. «Ich 

habe super Erinnerungen an meine Ju-

gend bei Neuhausen. Daraus entstanden 

Freundschaften, die bis heute halten. Die 

Rückkehr zum VFC Neuhausen ist eine 

Herzensangelegenheit. Schon vor 15 Jah-

ren hab ich meiner Frau gesagt, dass ich 

meine Laufbahn irgendwann bei Neu-

hausen beenden möchte.» Dank der gu-

ten Infrastruktur und dem positiven Ver-

einsimage ist Lagona überzeugt, dass ein 

Aufstieg in die zweite Liga mittelfristig 

wieder möglich sein wird.
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Mannschaftsfoto des VFC Neuhausen vor der Saison 1991/92. Schon damals war Angelo Lagona dabei (stehend, dritter von links). 
Auf diese Saison hin ist er nach Gastspielen beim FCS und der Spielvi zu Neuhausen zurückgekehrt. Foto: Rolf Baumann



Bea Hauser

Wir schreiben das Jahr 1852. Eben ist 

Friedrich I. von Baden vom Regenten zum 

Grossherzog des Grossherzogtums Baden 

ernannt worden. Da ermuntert ihn seine 

Frau, Luise von Preussen, ein wenig aus-

zuspannen. Das Paar reist mit seinem Ge-

folge in Kutschen nach Neuhausen am 

Rheinfall und steigt im Hotel Weber ab. 

Es war das erste Hotel über dem Rhein-

fall, und die zehn Gasthöfe in der Stadt 

spürten allmählich, dass die Gäste nach 

Neuhausen fuhren. 

Es waren vor allem vornehmere Gäste, 

die einen Aufenthalt im neuen Hotel We-

ber buchten. Im Standardwerk von Ro-

bert Pfaff  «Der Tourismus am Rheinfall 

im Wandel der Zeiten»  erfährt man, dass 

im Juli 1844 im Hotel Weber «beispiels-

weise zwölf Grossherzöge, Herzöge, Mar-

quisen, Grafen und Gräfinnen logiert hat-

ten». Das war Friedrich I. und seiner Frau 

durchaus bekannt. Man sprach in diesen 

Kreisen vom neuen Hotel am Rheinfall. 

Robert Pfaff hat herausgefunden, dass die 

meisten Gäste damals aus England, 

Deutschland, Frankreich, vereinzelte aus 

den USA und Russland gekommen sind. 

Kurze Saison
Aber im vorletzten Jahrhundert zeich-

nete sich etwas ab, was bis heute andau-

ert. Auch in den 1840er Jahren blieben 

die Gäste nicht sehr lange, zwei, drei Tage 

Aufenthalt waren eher selten. Sie waren 

mit Kutschen unterwegs, also dauerten 

die Reisen länger. Und die Saison war 

ziemlich kurz. Aus diesem Grund mach-

te das Hotel Weber schon im Dezember 

1849 Konkurs. Im Auftrag der Hauptgläu-

biger führte Johann Jakob Weber das Ho-

tel bis zum Jahre 1858 weiter. 

Die prekäre Lage änderte sich für eini-

ge Jahrzehnte, als das Eisenbahnzeitalter 

den Tourismus zwischen 1850 und 1950 

beherrschte. Neuhausen erhielt – «zum 

Leidwesen vieler Schaffhauser Bürger», 

wie Robert Pfaff schreibt – mit dem Bau 

einer Station der Badischen Bahn den ers-

ten Bahnhof, eröffnet 1863. Bald darauf 

folgte der Schweizer Bahnhof. Der An-

schluss Neuhausens an das Eisenbahn-

netz führte 1863 zum Bau des Hotels 

Bellevue, des zweiten Hotels auf der Hö-

henterrasse über dem Rheinfall. Dann 

folgte eine Zeit der «Belle Epoque» am 

Rheinfall, für immer verbunden mit dem 

Namen des Hoteliers Franz Wegenstein. 

Der Wiener kam als junger Hotelange-

stellter 1858 nach Neuhausen, als er das 

pleite gegangene Hotel Weber in Pacht 

übernahm. Schliesslich kaufte Wegen-

stein das Gebäude, das laut Robert Pfaff 

im Kaufbrief als «Gasthof zum Hôtel 

Schweizerhof, vormals Hôtel Weber» be-

zeichnet wurde. 1862, 1863 und bis 1879 

wurde das Hotel zu einem mondänen 

Erstklasshotel ausgebaut. Es hatte 180 
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Im 19. Jahrhundert machten englische und deutsche Gäste Ferien am Rheinfall

Als Neuhausen ein Luftkurort war
In seiner touristischen Hochblüte lagen schicke Hotels über dem Rheinfall. Die Gäste reisten zum Naturschau-

spiel nicht zuletzt wegen der guten Luft. Eine Geschichte über Aufstieg und Fall der Neuhauser Hotellerie.

Das Hotel Weber war das erste Hotel über dem Rheinfall. Es wurde 1842–1844 erbaut und beherbergte in der Belle Epoque un-
zählige Grossherzöge, Herzöge, Marquisen und Grafen mit ihrem Gefolge. Foto: Stadtarchiv Schaffhausen



Gästebetten und rund 50 Betten für das 

Personal. Robert Pfaff schreibt in seinem 

Buch: «Die bewusste Steigerung des ein-

fachen Hotels Weber ins Prunkhafte ent-

sprach dem Zuge der Zeit, der den ehe-

mals dem Adel reservierten Luxus demo-

kratisierte.»

Nur 5 Stunden bis Kempten
Im Schaffhauser Stadtarchiv liegen die 

Zeugen aus der Blütezeit des Rheinfall-

Tourismus. 1890 platzierte der «Schwei-

zerhof» ein Inserat mit folgendem Inhalt: 

«Grand Hôtel Schweizerhof – ein pracht-

volles Hotel I. Ranges. 200 Betten. Lift. 

Elektrisches Licht. Für längere Aufent-

halte sehr geeignet und ärztlich empfoh-

len. Neuhausen ist nur fünf Stunden von 

Kempten entfernt und Station der badi-

schen sowie der schweizerischen Bahn.»

Der Hinweis auf das nur fünf Stunden 

entfernte Kempten im Allgäu lässt tief 

blicken. Um die deutsche Kundschaft 

wurde noch offensiv gebuhlt. 1912 laute-

te der Handzettel für die Werbung des 

Hotels Schweizerhof: «Kurhaus und 

Grand Hotel Schweizerhof. Rheinfall 

Neuhausen. Erstklassiges Bade-Etablisse-

ment. Hydro- und Electrotherapie, Koh-

lensäurebäder, Fango di Battaglia, Rönt-

gen-Kabinet. Luftkurort I. Ranges. Park, 

Tennis, Wald, Orchester. Rheinfall-Be-

leuchtung. Auto-Garage.» So wurde Neu-

hausen am Rheinfall als Luftkurort ange-

priesen. Das Hotel Belle Vue, wie es da-

mals geschrieben wurde, durfte 1890 

schon auf dem selben Inserat wie der 

Schweizerhof stehen. Aber es wurde als 

Hotel II. Ranges aufgeführt. Franz Wegen-

stein führte beide Hotels, er leitete später 

auch das Schloss Laufen. 

Robert Pfaff schreibt: «Spätestens nach 

dem Verkauf der beiden grossen Hotels 

Schweizerhof und Bellevue im Jahr 1899 

setzte um die Jahrhundertwende der 

Zerfall  der Neuhauser Hotellerie ein.» 

Die neuen Besitzer bauten im «Schwei-

zerhof» ein Badehaus – man denke ans 

«erstklassige Bade-Etablissement» –, 

aber die Gäste blieben aus, und 1913 

wurde schon zum zweiten Mal der Kon-

kurs über die neue Gesellschaft eröffnet. 

Fritz Pohl vom Zürcher Grandhotel Belle-

vue au Lac kaufte den Schweizerhof, und 

August Widmer erwarb das Bellevue. 

Ein Teil des Schweizerhofs wurde bald 

darauf zum Knabeninstitut Rhenania. 

Heute befindet sich an dieser Stelle die 

Rhenania-Terrasse, eine Aussichtsplatt-

form. 

Nur das Bellevue überlebte 
Das Hotel Bellevue überlebte nach ver-

schiedenen Besitzerwechseln nach dem 

Zweiten Weltkrieg am längsten, erst mit 

Franz Lieber, dann  mit Anita und Rudolf 

Nohava-Fuchs. Die Gäste kamen aber 

nicht mehr, um am Rheinfall zu verwei-

len, sondern Neuhausen war schon lan-

ge industrialisiert, und die Industrie in 

der Stadt war ebenso mächtig. Die Fir-

men der Metall- und Maschinenindust-

rie, aber auch der Pharmaindustrie leb-

ten schon damals die Globalisierung vor. 

So logierten Geschäftsgäste aus der gan-

zen Welt im Hotel Bellevue. 

Aber der Zahn der Zeit nagte auch an 

diesem Dreisternehaus. Sohn Thomas 

Nohava hätte Anfang der 1990er Jahre 

viel investieren, womöglich hätte man es 

sogar abreissen und neu erstellen müs-

sen. Dafür fand sich aber kein Investor. 

Heute gibt es auch das Hotel Bellevue 

nicht mehr. Es wurde dann doch noch ab-

gerissen, was von vielen Behörden-, In-

dustrie- und Tourismus-Vertretern be-

dauert wird. Jetzt steht dort ein Neubau 

mit Wohnungen – natürlich an einer To-

plage. 

Der Aufstieg und Fall der Hotellerie 

rund um das Rheinfallbecken zeigt, wie 

sich der  Rheinfall als Reiseziel im Lauf 

der Jahrhunderte veränderte. Vor den 

Zeiten ohne Hotels kamen die Mächtigen 

und Berühmten, um das Naturdenkmal 

zu bewundern. In der jüngeren Vergan-

genheit konnten sich auch die Nicht-

Mächtigen und die Nicht-Berühmten ein 

Auto leisten. Das reichte für einen eintä-

tigen Ausflug an den Rheinfall. Die Zei-

ten der Grand Hotels und der Belle Epo-

que sind endgültig vorbei. 

Das Grandhotel Schweizerhof wurde 1862 und 1863 aus dem Hotel Weber zu einem Grandhotel umgebaut. Wichtig für den 
Tourismus war die Eisenbahn, deren Viadukt-Geleise unter dem Hotel gut sichtbar sind.  Foto: Stadtarchiv Schaffhausen
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Für eine  
attraktive Stadt
Zuschrift zur Steuersen-
kungsinitiative
In den letzten zehn Jahren 

haben über eine Million Gäs-

te das Kulturzentrum Kamm-

garn besucht. Das sind 30 mal 

die Anzahl Einwohner der 

Stadt Schaffhausen. Die priva-

ten Kulturmacher der Kamm-

garn konnten sich Mitte der 

90er Jahre in ein seinerzeit 

brachliegendes Gebäude der 

Stadt Schaffhausen einmieten 

und haben dort bisher gut 1,8 

Millionen Franken in die Inf-

rastruktur und den Innenaus-

bau investiert. Der Kulturbe-

trieb der Kammgarn wird mit 

kleinen, aber extrem wichti-

gen Beiträgen von der Stadt 

und dem Kanton Schaffhausen 

unterstützt. Dennoch machen 

die Beiträge der Stadt Schaff-

hausen nur etwa fünf Prozent 

des generierten Kulturumsat-

zes aus, was in der Schweiz ab-

solut einzigartig ist. Vom er-

zielten Gesamtumsatz werden 

nicht nur die Lohn- und Sach-

aufwendungen bezahlt, son-

dern es fliessen fast eine Milli-

on Franken pro Jahr wieder zu-

rück in das lokale Gewerbe.

Die Initianten der Steuerini-

tiative kritisieren nun die Tat-

sache, dass die Stadt Schaff-

hausen erstmals rund eine 

Million Franken in die Werter-

haltung der von den Kultur-

machern gemieteten Gebäu-

dehülle investiert hat. Dabei 

wird bewusst unterschlagen, 

dass es sich erstens um eine 

Investition in eine städtische 

Liegenschaft handelt und 

nicht um Kosten. Eine solche 

Investition erhält und erhöht 

den Wert eines Gebäudes, wel-

ches unter anderem auch vom 

wichtigsten Industriebetrieb 

der Stadt genutzt wird. Und 

zweitens wird bewusst verges-

sen, dass die Stadt Schaffhau-

sen mit der Kammgarn ein re-

gionales Kulturzentrum quasi 

zum Nulltarif hat, welches 

schweizweit Vorbildcharakter 

hat. Mit dieser Investition der 

Stadt ist der Kulturbetrieb 

auch für die nächsten Jahre 

gesichert.

Mit der Annahme der Steu-

erinitiative wird es nicht mehr 

möglich sein, Investitionen 

wie im Falle des Kammgarn-

Gebäudes für zukünftige Ge-

nerationen zu tätigen. Die 

nicht gebundenen Beiträge 

der Stadt für den Kulturbe-

trieb werden gekürzt werden 

müssen und werden zur Folge 

haben, dass das Kulturange-

bot massiv reduziert werden 

muss. Veranstaltungen, wel-

che weit über Schaffhausen 

hinaus Beachtung finden (z.B. 

Jazzfestival) werden in Frage 

gestellt. Wer die Attraktivität 

der Stadt Schaffhausen erhal-

ten will, muss deshalb Nein zu 

der kontraproduktiven Steu-

erinitiative stimmen.

Kurt Gallmann, im Na-
men der Kammgarn-Kultur-
macher 

Bodenständig 
und verlässlich
Zuschrift zur Regierungs-
ratswahl
Jeder, der Ernst Landolt kennt, 

wird obige Aussage unter-

schreiben. Als Kenner der Ver-

hältnisse im Kanton, wohnhaft 

in Rüdlingen, bringt er «etwas 

die Sicht von aussen» mit ein. 

Bäuerlich geprägt, aber weltof-

fen, geistreich und mit spitzer 

Feder seine Meinung kundtu-

end. Wer wie ich jeweils seine 

vergnüglichen Kolumnen liest, 

wird dies bestätigen. 

Seine offene Art, auf Men-

schen zuzugehen, ihnen zu-

hören zu können, zeichnet 

ihn als Persönlichkeit aus. Er 

hat den Blick auf das Wesent-

liche, dies lässt ihn rasch Lö-

sungen erarbeiten. Ein bür-

gerlicher Vertreter seines 

Schlages gehört in die Kan-

tonsregierung. Ernst Landolt, 

ein Mann, der zupackt.

Willi Josel, Neuhausen am 
Rheinfall

Frischer Wind ist nötig
Zuschrift zur Regierungs-
ratswahl
Dem AL-Regierungsratskandi-

daten wurde im Wahlkampf 

mehrfach vorgeworfen, er 

sei zu jung, um in den Regie-

rungsrat gewählt zu werden. 

Ich kenne Matthias Frick per-

sönlich und zweifle keine Mi-

nute daran, dass er fähig ist, 

das angestrebte Amt ausfüh-

ren zu können. 

Ich sehe in seinem jugendli-

chen Tatendrang, seiner Of-

fenheit und seinem unver-

brauchten Politikstil sogar ei-

nen entscheidenden Vorteil 

gegenüber seinem viel älteren 

Kontrahenten. Unser Kanton 

braucht nicht noch mehr kon-

servative Kräfte, sondern end-

lich auch Leute, die offen sind 

für Neues und sich stark ma-

chen für zukunftsweisende 

Veränderungen. 

Es ist an der Zeit, dass die 

U40-Generation eine Vertre-

tung in der Kantonsexekutive 

bekommt. Wer den Politnach-

wuchs fördern will, der weist 

ihn nicht mit dem billigen 

Verweis auf sein jugendliches 

Alter ab, sondern schenkt ihm 

Vertrauen und überträgt ihm 

Verantwortung. 

Matthias Frick wird frischen 

Wind in den Regierungsrat 

bringen und dort insbesonde-

re auch den grünen Anliegen 

Ausdruck verschaffen. Des-

halb schreibe ich Matthias 

Frick auf meinen Wahlzettel.

Andi Kunz,  
Schaffhausen

Qualität statt  
Experimente
Am 29. August haben wir die 

Wahl: Wollen wir Experimente 

mit Steuererhöhungen, Schul-

denanhäufung, Armeeabschaf-

fung und Einschränkungen des 

Individualverkehrs? Oder set-

zen wir doch besser auf eine 

zielgerichtete, volksnahe, zu-

kunftsweisende und bürger-

liche Politik, die in den letz-

ten zehn Jahren für den gan-

zen Kanton Früchte getragen 

und den Stand Schaffhausen 

schweizweit vorwärts gebracht 

hat? 

Meine Wahl ist klar: Ernst 

Landolt ist eindeutig der bes-

sere Kandidat und verdient 

unser volles Vertrauen, schon 

deshalb weil er einen beachtli-

chen Leistungsausweis vor-

weisen kann, mit beiden Füs-

sen im Leben steht und Le-

benserfahrung in Familie, Po-

litik und Wirtschaft mit sich 

bringt!

Hermann Schlatter 
Schaffhausen-Hemmental

Attraktives  
Bildungsangebot 
Zuschrift zur Hochschulini-
tiative
Dazu gehören definitiv mehr 

Hochschulbildungsplätze! Den 

schweizweiten Ausbau der 

Fachhochschulen hat unser 

Kanton bislang verschlafen, da-

bei locken Studiengänge junge 

Leute an und bewegen Einhei-

mische eher zum Bleiben. Des-

wegen weist die Hochschulini-

tiative der Alternativen Liste in 

die richtige Richtung. Ein kräf-

tiges Ja in die Urne!

Adrian Ackermann, 
Schaffhausen

az-Parolen

Kanton
Regierungsrats-

Ersatzwahl     Matthias Frick

Hochschulinitiative Ja

Stadt
VI Steuersenkung Nein

Sportplatz Bühl  Ja



Herzliche Gratulation„1100 Jahre  Neuhausen am Rhf.“

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 26. August 2010 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

1.  Wahl eines Mitglieds der Verwal- 
 tungskommission VBSH gemäss  
 Art. 27 der Verfassung der Ein- 
 wohnergemeinde Neuhausen am  
 Rheinfall vom 29. Juni 2003 (NRB  
 101.000)

2.  Bericht und Antrag betreffend Ab- 
 gabe von Grundstück GB Nr. 1472  
 im Baurecht und Bewilligung eines  
 Kredites für einen Investitionsbei- 
 trag 

3.  Bericht und Antrag betreffend  
 Änderung 8. Teilrevision des  
 Zonenplans und 12. Teilrevision  
 des Zonenplans der Einwohner- 
 gemeinde Neuhausen am Rheinfall  
 vom 1. September 1988

4.  Beantwortung Interpellation Urs  
 Hinnen (ÖBS): Förderung des  
 Langsamverkehrs in der Gemeinde  
 Neuhausen

5.  Bericht zur Kenntnisnahme betref- 
 fend Investitionsabrechnung Er- 
 satzbeschaffung Mannschafts- 
 transporter Feuerwehr

6.  Bericht und Antrag Förderpro- 
 gramm 2011 bis 2015; Fördersätze,  
 Bedingungen und Rahmenkredite

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:          Felix Tenger
Die Aktuarin:          Sandra Ehrat

Amtliche Publikation

Diese Firmen gratulieren  

Neuhausen am Rheinfall
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Susi Stühlinger

«Der Treue» bedeutet sein Name. Und man 

sollte ihm diese Eigenschaft bestimmt 

nicht absprechen, doch wenn man ihn so 

sieht, kommt einem zuerst eine andere, 

im Volksmund gebräuchliche Wendung 

in den Sinn: Pater Fidelis scheint ziemlich 

fidel zu sein. Das liegt vermutlich daran, 

dass er so viel lacht. Als ihn sein Bischof 

auf die weite Reise schickte, habe er sich 

gefragt, was er denn schon nach Europa, 

der «Mutter des Christentums» so nennt 

er es, von seiner Heimatinsel mitbringen 

könne. «Freude. Freude im Glauben», habe 

der Missionar geantwortet. Das tat er, und 

heute sitzt er lachend im Besucherzimmer 

der katholischen Pfarrei in Neuhausen.

Fidelis Den stammt von der Insel Flores, 

der einzigen in Indonesien mit mehrheit-

lich katholischer Bevölkerung (siehe Kas-

ten). Nach Neuhausen kam er vor rund 

sechs Jahren im Zuge einer Partnerschaft 

zwischen dem Bistum Basel (welchem auch 

Schaffhausen angehört) mit dem Bistum 

Ruteng auf Flores. Während Den damals 

der einzige Indonesier auf weiter Flur war, 

ist die Partnerschaft zwischen den Bistü-

mern mittlerweile so weit gediehen, dass 

alle zwei Jahre zwei Priester aus Indonesien 

in die Deutschschweiz kommen sollen.

Bevor Fidelis Den die Stelle als Vikar in 

Neuhausen antrat, weilte er ein Jahr im 

Missionshaus St. Augustin in Nordrhein-

Westfalen, um die deutsche Sprache zu 

erlernen. Es war November, als er ankam. 

«Brrr, so kalt und grau, da dachte ich ei-

nen Moment lang schon: Ojeh!.» 

In der Gegend um Schaffhausen fühlte 

sich Fidelis Den aber bald heimisch: «Viel 

Grün, viele Hügel und einen grossen 

Fluss, das gibt es auch im Dorf, wo ich 

herkomme.» Der 41-Jährige wuchs als äl-

testes von vier Kindern in einer Bauernfa-

milie auf. Die Entscheidung, Priester zu 

werden, fiel im Alter von 13 Jahren, als Fi-

delis Den, auf eigenen Wunsch wie er 

sagt, ins Knabenseminar eintrat. Nach 
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Neuhausens Vikar Pater Fidelis Den im Porträt

Der Pater aus dem Inselparadies
Seine Geschwister bauen im tropischen Klima Indonesiens Gemüse an, er hat einen anderen Weg 

gewählt. Pater Fidelis Den amtet als «Austauschpriester» in der katholischen Pfarrei Neuhausen.

Predigt in Neuhausen Gottes Barmherzigkeit: Pater Fidelis Den. Foto: René Uhlmann

Katholische Insulaner
Die Portugiesen brachten das Christen-

tum im 16. Jahrhundert nach Indone-

sien. Während andere Inseln nach der 

vermehrten Einflussnahme der Nie-

derländer im 17. Jahrhundert protes-

tantisch wurden, blieben auf der In-

sel Flores die Katholiken die vorherr-

schende Glaubensgemeinschaft. Über 

80 Prozent der etwa eine Million zäh-

lenden Bevölkerung Flores’ sind ka-

tholisch, wobei Ahnenkulte in der Be-

völkerung nach wie vor einen grossen 

Einfluss ausüben. Auch eine muslimi-

sche Minderheit lebt auf Flores. Span-

nungen sind gemäss Fidelis Den vor-

handen, allerdings weit weniger gra-

vierend wie auf der Nachbarinsel Java. 

«Im Grossen und Ganzen ist es auf Flo-

res ruhig und friedlich», sagt er. (stü.)



vollendeter schulischer Laufbahn wirkte 

er drei Jahre als Priester auf Flores, bevor 

seine Berufung ins Ausland erfolgte.

Den augenfälligsten Unterschied zwi-

schen der Kirche in der Schweiz, und jener 

auf Flores verortet Fidelis Den in der Zu-

sammensetzung der Kirchgänger. «In mei-

ner Heimat kommen alle, von ganz jung bis 

ganz alt. Die Kinder haben Platz in der Kir-

che, sie dürfen schreien und weinen, wäh-

rend ich hier den Eindruck habe, dass das 

Bedürfnis nach Ruhe gross ist.» Aus den 

verschiedenen Dörfern, so erzählt der Pa-

ter, reisten Chorgruppen an, eine jede dar-

um bemüht, am schönsten zu singen. Und 

manchmal werde in der Kirche gar getanzt. 

Obwohl viel mehr katholische Glaubensan-

gehörige in Indonesien auch tatsächlich die 

Gottesdienste besuchten, praktizierten sie 

zu Hause die Riten ihrer Ahnen. Das sei 

auch bei seinen Eltern nicht anders gewe-

sen, sagt Fidelis Den, der mit der Unterstüt-

zung der hiesigen Kirchgänger in seiner 

Heimat Entwicklungshilfe-Projekte voran-

treibt. Zum Beispiel zur Wasserversorgung. 

«Die meisten Dörfer sind auf den Hügeln, 

das Wasser sammelt sich naturgemäss eher 

in den Tälern.» Er selbst erinnert sich, wie 

er als Kind mit Kanistern bepackt mehr-

mals am Tag zur tiefer gelegenen Quelle 

und wieder hinauf stieg, um Trinkwasser 

für Familie und Vieh zu holen. Im Rahmen 

der Projekte werden nun Quellen erschlos-

sen und Leitungen in die Dörfer gebaut.

Der «Ausländer» im Spital
Bei seiner Ankunft in Neuhausen seien 

einige Leute ihm gegenüber ziemlich di-

stanziert aufgetreten, erinnert sich Den. 

Bei einem Krankenbesuch im Spital habe 

die besuchte Frau gar lauthals ausgeru-

fen: «Was macht der Ausländer da in mei-

nem Zimmer?» Fidelis Den lacht. Er sieht 

es ihr nach. Und mit der Zeit und besse-

rem Kennenlernen sei das Vertrauen sei-

ner Schäfchen in ihn gewachsen.

Die Freude, welche ihm der Missionar 

und Bischof auf Flores mitzunehmen riet, 

könne er in der Schweiz gut gebrauchen: 

«Das Bild, das die Leute hier von der katho-

lischen Kirche haben, scheint mir dasjenige 

einer Kirche vor dem Zweiten Vatikani-

schen Konzil zu sein. Gott wird in erster Li-

nie als ein Strafender wahrgenommen, 

manchen ist es wohl nicht bewusst, dass die 

Liebe Gottes immer grösser ist als sein Groll 

über unsere Sünden.» Diese Erkenntnis ver-

suche er in seinen Predigten zu vermitteln. 

Die Sprache sei ihm beim Predigen anfäng-

lich schon ein Hindernis gewesen, («die 

Aussprache vor allem», lacht Den), mittler-

weile komme er ziemlich gut zurecht, bei 

Fragen kann er auf die Hilfe seiner Kollegen 

zählen.

Im Jahr 2011 sind die sieben Jahre von  

Fidelis Dens Dienstzeit in Neuhausen um. 

Was nach Ablauf dieser Zeit geschehe, 

könne er gegenwärtig noch nicht sagen, 

so der Priester.
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In Europa im 
Spitzenbereich
Betr. «az» vom 29. Juli: «Es 
würde das Vertrauen 
untergraben»
Kantonsrichterin Dolge hat si-

cher gute Gründe gefunden, 

die seit 2007 geltende Ände-

rung des Strafgesetzbuches zu 

verteidigen. Bloss: Eine Fiskali-

sierung des Strafrechts überla-

gert ihre Argumente, und diese 

wichtige Entwicklung hat die 

Strafrechtswissenschaft bisher 

überhaupt nicht erkannt. 

Die Gemeinwesen haben 

nämlich die Bussen und Geld-

strafen als Einnahmequelle 

erkannt – und budgetiert und 

damit Zielvorgaben gesetzt. 

Der Ordnungsbussentarif 

liegt europaweit im Spitzen-

bereich. Ein unsittlicher Ver-

gleich: Die Busseneinnahmen 

der Stadt Zürich liegen nur 

wenig über dem jüngsten Ein-

kommen von CS-Chef Dou-

gan. Die Entwicklung hin zu 

finanziellen Strafen, die nun 

mit der StGB-Revision umge-

kehrt werden soll, könnte 

nämlich dazu führen, dass 

die Bestraften die Bussen und 

Geldstrafen zunehmend nicht 

mehr als Strafen empfinden, 

sondern als Abgabe, zugelas-

sen bis an die Grenze des Exis-

tenzminimums (StGB 34 II). 

Polizisten, Staatsanwälte und 

Richter könnten von den Tä-

tern dann nur noch als Geld-

beschaffer wahrgenommen 

werden statt als Vertreter des 

staatlichen Strafanspruchs, 

was ihr Ansehen tangieren 

und ihre Arbeit weiter er-

schweren würde. 

Die Entwicklung des Themas 

ist jedenfalls im Auge zu behal-

ten, und die geplante StGB-Re-

vision ist nötig. Es braucht 

jetzt wohl eine grundsätzliche 

Diskussion der Strafarten oder 

gar des Strafrechts überhaupt. 

Wir haben übrigens mit der 

Verwahrungsinitiative bereits 

erlebt, dass das Volk sein Straf-

recht auch selber in die Hände 

nehmen kann. 

Felix Hunziker-Blum,  
Rechtsanwalt, Zürich/ 
Schaffhausen

DER 
ZERBROCHNE 
KRUG
Brillante Komödie 
von Heinrich von Kleist 

 

28. Juli – 28. August 2010               
 

Georg Blumreiter / Bodo Krumwiede 
Stephanie Signer / Pascal Holzer / Stefan Kollmuss 
Rahel Roy / Jurga Ruesch / Henry Brückel
& Special guests: Jürg & Martin Tanner
Regie: Damir Žižek

Das Schaffhauser Openair Theater - direkt am Rhein 
Ausgesuchtes Rahmenprogramm  
Gedeckte Zuschauertribüne Abendkasse 19 h
Türöffnung 20 h, Vorstellungen 20:15 h
Theaterbeiz täglich ab 18 h

Vorverkauf ab 23. Juni Schaffhausen Tourismus 
am Herrenacker Tel. 052 632 40 20

www.shpektakel.ch



Stellen

Amtliche Publikationen

Kanton Schaffhausen 
Betreibungsamt

Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle einer Pfändungsbeamtin 
bzw. eines Pfändungsbeamten neu zu besetzen. Wir suchen deshalb per 
1. Dezember 2010 oder nach Vereinbarung einen/eine

Pfändungsbeamten/in (100 %)

Wir erwarten
− kaufmännische Grundausbildung und Berufserfahrung (vorzugsweise 

im Bereich Betreibungsamt)
− Kenntnisse im Schuldbetreibungsrecht, Grundkenntnisse im Zivilrecht
− selbstständiges, zuverlässiges und verantwortungsbewusstes 

Arbeiten
− gute EDV-Anwenderkenntnisse
− Sozialkompetenz
− Fähigkeiten im Verkehr mit dem Publikum
− Bereitschaft zur Weiterbildung
− Belastbarkeit und Flexibilität
− Diskretion und Durchsetzungsvermögen
− Teamfähigkeit
− Führerschein und eigenen Personenwagen

Wir bieten
− verantwortungsvolle und interessante Tätigkeit in einem eingespielten 

Team
− mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüsteten Arbeitsplatz
− zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Besoldung nach den 

kantonalen Besoldungsrichtlinien
− angenehmes und kollegiales Arbeitsklima

Fühlen Sie sich angesprochen? Thomas Winkler, Vorsteher des Betrei-
bungs- und Konkursamtes Schaffhausen, gibt Ihnen gerne weitere Aus-
künfte (Tel. 052 632 54 67).

Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Foto und Zeugniskopien senden 
Sie bitte an das Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 
31, 8200 Schaffhausen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 26. August 2010, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 3/2010 vom  

3. Juni 2010
2. Vorlage Schulsozialarbeiter
3. Genehmigung Reglement GPK
4. Begründung von Interpellationen
 –  Management der Gemeindeorgane bez. Vergabe 

öffentlicher Räumlichkeiten, Heinz Rether, ÖBS
 – Biogasplanung, Heinz Rether, ÖBS
5.  Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Ueli Kleck

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 21. August, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

PILZKONTROLLE 

Die amtliche Pilzkontrolle befindet sich wie bisher 
in der Freizeitanlage Dreispitz, Langackerweg 14, 
8207 Schaffhausen, Quartier Herblingen. Motor-
fahrzeuge müssen auf dem öffentlichen Parkplatz 
Dreispitz abgestellt werden. Busbenützer, Linie 5, 
müssen bei der Haltestelle Hägli aussteigen. 

KONTROLLZEITEN
ab Montag, 16. August 2010

Montag/Donnerstag/Samstag
17.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Ausserhalb dieser Zeiten werden keine Kontrollen 
durchgeführt. Man wende sich daher an folgende 
Kontrollstellen:

Feuerthalen, Küngold strasse 5: 
Mittwoch und Samstag von 18.00 Uhr bis  19.00 Uhr

Thayngen, Werkhof an der Brühlstrasse: 
Dienstag und Freitag von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr

Neuhausen am Rheinfall, Zentralstrasse 52: 
Mittwoch und Sonntag von 17.00 Uhr bis  18.00 Uhr

Amtliche Pilzkontrolleure:

Rolf und Ruth Bänziger Tel. 052 672 67 83

Dieter Pfunder Tel. 052 625 49 81

Kaufen Sie keine Pilze ohne Kontrollschein!

Öffentliche Kontrollen bis voraussichtlich Ende  
Oktober! 

Nächste Grossauflage:
26. August 2010



Thomas Leuzinger

az Neuhausen feiert das 1100-Jahre-
Jubiläum. Neben vielen positiven Ent-
wicklungen hat die Rheinfallgemein-
de auch mit einigen Problemen zu 
kämpfen. So gilt Neuhausen wegen 
des hohen Ausländeranteils von rund 
35 Prozent als sozialer Brennpunkt. 
Ist das nur ein Vorurteil?
Franziska Brenn Der Grund für diese 

Wahrnehmung ist die Zentrumsfunkti-

on, die wir hier haben. Die sozialen Pro-

bleme sind dieselben wie in der Stadt 

Schaffhausen. Auch was den Anteil der 

Sozialhilfebezüger an der Gesamtbevöl-

kerung angeht. Das Zentrum zieht wegen 

des Angebots Leute vom Land an, die hier 

ihre Probleme lösen möchten.

Im Vergleich zu Schaffhausen ist der 
Ausländeranteil aber um 10 Prozent 
höher. Sind die Probleme da nicht 
ausgeprägter?
Das stimmt schon, es gibt beispielswei-

se mehr Ausländerinnen und Ausländer. 

Wenn man aber den Anteil der ausländi-

schen Sozialhilfeempfänger betrachtet, 

dann entspricht der auch dem Anteil an 

der Gesamtbevölkerung, nämlich 35 Pro-

zent. Im Gegensatz zu Schaffhausen gibt 

es hier allerdings keine Ballungsräume 

wie das Birch oder Herblingen, die vor 

allem Ausländerquartiere sind. In Neu-

hausen ist die Durchmischung besser. 

Das Problem sind nicht die Ausländer, 

sondern vielmehr, dass viele ehemalige 

Industriearbeiter in unserer Gemeinde 

wohnen, die arbeitslos geworden sind.

Franziska Brenn: «Die Probleme sind dieselben wie in der Stadt Schaffhausen.» Fotos: René Uhlmann
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SP-Sozialreferentin Franziska Brenn spricht über aktuelle Neuhauser Probleme

«Durchmischung ist wichtig»
1'100-Jahre-Jubiläum
Aus Anlass des Jubiläums der Ge-

meinde Neuhausen hat die «az» die 

SP-Sozialreferentin Franziska Brenn 

von Neuhausen über die sozialen 

Brennpunkte in der Gemeinde be-

fragt.

Neuhausen hat rund 10'000 Ein-

wohnerinnen und Einwohner mit ei-

nem Ausländeranteil von 35 Prozent. 

Auch der Anteil älterer Personen ist 

mit 22,5 Prozent höher als in den an-

deren Gemeinden der Agglomeration 

Schaffhausen.

Finanziell geht es der Gemeinde 

aber trotz einiger Probleme gut. (tl.)



Wie kommt das?
Neuhausen ist ein klassischer Industrie-

standort. In den 70er und 80er Jahren hat 

man viele Arbeiter für die SIG, die damals 

noch etwa 3000 Leute beschäftigte, aus dem 

Ausland hierher geholt. Nach Abschaffung 

des Saisonnierstatus sind sie in der Schweiz 

geblieben und haben während der Balkan-

kriege die Familien nachgezogen. Daher 

hatte man in den 90er Jahren tatsächlich 

viele Probleme mit Kindern, die sich kaum 

auf eine neue Kultur einzustellen vermoch-

ten. Menschen, die hier geboren sind, kön-

nen sich viel besser integrieren.

Noch heute ist die wachsende Bevölke-
rungszahl den ausländischen Einwoh-
nerinnen und Einwohnern zuzuschrei-
ben. Stellt man sich darauf ein, dass 
das auch in Zukunft so bleiben wird?
Es ist schon so, dass die ausländischen Fa-

milien in der Regel grösser sind als die 

schweizerischen. Wir denken aber, dass in 

den neuen Wohngebieten vermehrt auch 

Schweizer Familien einziehen werden. Eine 

gute Durchmischung ist wichtig. Aufgrund 

des wachsenden Angebotes der ausserschu-

lischen Betreuung werden vermehrt junge 

Familien in unserer Gemeinde wohnen blei-

ben. Ich denke zum Beispiel an das neue Fa-

milienwohngebiet im Neuhauser Birch. 

Gibt es heute noch weitere Folgen aus 
der Zeit des Industriestandortes, die 
Neuhausen zu tragen hat?
Während der Hochkonjunktur wurden 

fortschrittliche Ar-

beitersiedlungen 

gebaut, denn es gab 

damals eine grosse 

Wohnungsnot. Die-

ser Wohnraum aus 

den 50er und 60er Jahren entspricht aber 

nicht mehr den Standards, die mittelstän-

dische Familien verlangen. Während früher 

in einer Vier-Zimmer-Wohnung eine Fami-

lie mit vier Kindern wohnte, sind es heu-

te vielleicht noch eine oder zwei Personen. 

Wir haben sehr viel günstigen Wohnraum, 

der Leute aus der ganzen Schweiz anzieht.

Möchte man jetzt gehobenen Wohn-
raum schaffen?
Wir haben nicht mehr viel Bauland. Da 

wird man mehr verdichtet bauen oder be-

stehende Gebäude sanieren müssen.

Gehört dazu die Liegenschaft Moser im 
Zentrum Neuhausens?
Ja, die Moser Liegenschaft ist ein schwar-

zer Fleck, den die Leute immer wieder er-

wähnen. Allerdings ist das Gebäude auch ei-

nes der ältesten Häuser in Neuhausen und 

wäre im sanierten Zustand bestimmt sehr 

schön. 

Wie kann Neuhausen Sanierungen för-
dern?
Das kann man nur mit persönlichen, mo-

tivierenden Gesprä-

chen erreichen. Die 

Enteignung von 

Land und Liegen-

schaften ist gesetz-

lich kaum mehr 

möglich. Da muss man immer wieder das 

Gespräch suchen.

Kann man die Arbeitsplätze, die ver-
loren gegangen sind, langsam wieder 
schaffen?
Es gibt Arbeitsplätze, die heutzutage ein-

deutig fehlen, eben die erwähnten Stel-

len im ehemaligen Industriesektor. Auch 

sind Hilfsarbeiterstellen, wie interne 

Postverträger oder Hauswarte, dem Spar-

zwang zum Opfer gefallen und das wird 

sich in Zukunft kaum ändern. Es sind je-

doch neue Arbeitsplätze im Industriesek-

Franziska Brenn: «Wir werden verdichtet bauen oder sanieren müssen.»
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Franziska Brenn
Franziska Brenn vertritt die SP im Neu-

hauser Gemeinderat. Sie leitet das Re-

ferat Soziales und Sicherheit. Dane-

ben hat sie ein 20-Prozent-Pensum als 

Sozial arbeiterin in der Stadt Schaff-

hausen.

Die geborene Neuhauserin wuchs 

in Kleinandelfingen auf und zog mit 

23 Jahren zurück nach Neuhausen 

am Rheinfall. Hier wohnt sie noch 

heute mit ihrem Mann in zweiter 

Ehe und dem gemeinsamen Sohn Aa-

ron. Die vier erwachsenen Kinder 

sind inzwischen ausgezogen.

Als ersten Beruf hat Franziska Brenn 

Krankenschwester gelernt. Mit 30 Jah-

ren absolvierte sie an einer Abend-

schule in Zürich eine Fortbildung zur 

Sozialarbeiterin und später zur syste-

mischen Therapeutin und Beraterin.

An Neuhausen am Rheinfall gefal-

len der Sozialreferentin das Zent-

rum, wo man auf kleinem Raum al-

les zum Leben findet, die vielen 

Grünzonen und die interessante Zu-

sammensetzung der Bevölkerung. 

Für eigentliche Hobbies bleibt we-

nig Zeit. Franziska Brenn liest, wan-

dert und geniesst die Natur. Wegen 

des grossen Zeitaufwandes betrachtet 

Brenn die Politik auch als Hobby. (tl.)

«Enteignungen sind 
kaum mehr möglich»
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VOM 19. BIS 26. AUGUST 2010

Claudio Biedermann, Käthi Bänteli und Martina Strobel vom «Work4Donuts» freuen sich aufs grosse Jubiläumsfest zum 16. Geburtstag. Foto: René Uhlmann

Leidenschaft 3
Der argentinische Film «El 
secreto de sus ojos» ist eines der 
Highlights der Kinosaison.

Filmmusik 6
Die Profi-Formation «Science 
Fiction Theater» lässt sich von 
Filmmusik inspirieren.

Eröffnung 6
Christine Hübscher und Brigitte 
Stalder eröffnen im «Forum 
Vebikus» die Saison.

Abschied 7
Thomas Feurer verabschiedet 
Roger Fayet, Direktor des 
Museums zu Allerheiligen.
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Wenn das Hobby zum Beruf wird
Der Skate- und Snowboardshop «Work4Donuts» feiert seinen sechzehnten Geburtstag. Eine Erfolgsge-

schichte rund um Bretter für Strasse und Schnee, um Kleider und Musik sowie über soziales Engagement.

MARTIN WANNER

«ES GAB damals in der 
Region einfach nichts zu kaufen.» 
Claudio Biedermann, Inhaber des 
Skate- und Snowboardshops 
«Work4Donuts», erinnert sich an 
jene Zeit, in welcher Schaffhausen 
noch eine snowboardfreie Zone 
war. 1993, als der begeisterte 
Snowboarder sich entschloss, die-
sem Mangel entgegenzutreten, 
hatte die überwiegende Mehrheit 
der Wintersportler nämlich meist 
noch zwei Bretter unter den Füs-
sen, um die Berge unsicher zu ma-
chen. Biedermann tat sich mit Andi 
Rähmi zusammen, welcher in der 
Neustadt einen kleinen Skate-
board-Laden betrieb und erweiter-
te diesen um eine Snowboardab-
teilung. «Es stellte sich mir bald 
die Frage, entweder auf meinen 
gelernten Beruf zurückzukehren 
oder alles auf die Karte eigener La-
den zu setzen», erzählt Claudio 
Biedermann. Seine Passion für das 
Snowboard-Fahren und dessen 
Lifestyle erleichterte ihm die Ent-

scheidung, und so kam es, dass 
am 9. Mai 1994 der «Work4Do-
nuts» gegründet wurde. 

DER LADEN WÄCHST

Die folgenden sechs Jahre 
bezog der Skate- und Snowboard-
shop Quartier in der Oberstadt. 
Der Schritt in die Selbständigkeit 
bedeutete für den Jungunterneh-
mer nicht nur, dass er damit sein 
Hobby zum Beruf machte, sondern 
sich auch viel Arbeit auflud. Alles 
Geld wurde stets wieder ins Ge-
schäft gesteckt, das Produktesor-
timent ständig überarbeitet und 
erweitert. Schon bald konnte mit 
Jimmy Hendriks der erste  Mitar-
beiter angestellt werden. Im Jahr 
2000 zog der «Work4Donuts» in 
ein neues Lokal im Posthof. Nur 
wenig später wurde ausserdem 
eine eigene Frauenabteilung eröff-
net, welche von Martina Strobel 
geführt und betreut wird. Damit 
trug der Shop dem wachsenden 
Bedürfnis nach spezialisierten 
Frauenkollektionen Rechnung. 
Dies hängt allerdings auch damit 
zusammen, dass die Hersteller 

von Skate- und Snowboardbeklei-
dung erst seit rund zehn Jahren 
Waren speziell für Frauen herstel-
len. «Früher gab es die meisten 
Kleidungsstücke nur Unisex. Män-
ner sowie Frauen haben die glei-
chen Hosen und Pullover mit iden-
tischem Schnitt getragen», erklärt 
Claudio Biedermann.

EXKLUSIVITÄT

In den letzten Jahren sind in 
Schaffhausen mehrere Trendshops 
eröffnet worden, welche jedoch 
nach kurzer Zeit bereits wieder 
schliessen mussten. Der «Work-
4Donuts» ist hier eine Ausnahmeer-
scheinung, behauptet er seinen 
Platz doch nunmehr seit 16 Jahren. 
«Das Wichtigste für uns sind die 
speziellen Marken in unserem Sor-
timent», betont Claudio. Die Klientel 
hat klare Vorstellungen, was sie will, 
und das bekommt sie auch. Mittler-
weile bieten grosse Warenhäuser 
ebenfalls Skate- und Snowboardpro-
dukte beliebter Marken wie Burton 
oder Vans an. Dennoch geniessen 
viele kleinere, spezialisierte Shops 
einen Sonderstatus. Claudio Bieder-

Andi Rähmi und Claudio Biedermann posieren 1993 vor ihrem Laden in der Neustadt. Archivbild: René Uhlmann

mann erläutert: «Gewisse Marken 
verfügen oft über Sonderkollektio-
nen, welche grosse Läden nicht ein-
kaufen dürfen. Auf diese Weise blei-
ben die Produkte in unserem Laden 
exklusiv, obwohl sie vom selben 
Hersteller sind, da man diese nicht 
überall kaufen kann.» 

Wer allerdings glaubt, 
«Work4Donuts» stehe nur für Mar-
kenkleider, der liegt falsch. Seit je-
her liefen und laufen unter diesem 
Namen auch etliche andere Projek-
te. So organisierte Claudio zusam-
men mit Freunden früher etliche 
Konzerte mit namhaften Rock-
bands, weil die Musik ebenfalls ein 
wichtiger Bestandteil des Skate- 
und Snowboard-Lifestyles aus-
macht. Heute beteiligt sich das 
«Work4Donuts»-Team an verschie-
denen sozialen Projekten: Unter an-
derem stellt es Skateboard-Materi-
al für Strassenkinder in Brasilien 
und Afghanistan zur Verfügung.

GROSSE SAUSE

Unter dem Titel «Sweet 
Sixteen» feiert die mittlerweile 
vierköpfige Crew am Samstag in 
der Kammgarn das sechzehnjähri-
ge Bestehen des Shops. Als beson-
deres Highlight darf man sich auf 
eine grosse Modeschau freuen. 
«Wir haben 40 Models organisiert, 
alle aus Schaffhausen. Es wird also 
das eine oder andere bekannte Ge-
sicht dabei sein», schmunzelt Mar-
tina Strobel. Ausserdem spielen 
drei Bands: «Plain Zest» aus Schaff-
hausen, «Über You» aus Zürich und 
«Herr Bitter» aus St. Gallen. Die Be-
sucherinnen und Besucher haben 
weiter die Möglichkeit, sich mit 
Grilladen einzudecken, und gewin-
nen mit etwas Glück einen der zahl-
reichen Preise. 

JUBILÄUMSFEST

Sa (21.8.), ab 20 h, 
Kammgarn (SH).
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Ein Kauz im Osten 
Der junge amerikanische 

Jude Jonathan (Elijah Wood), fa-
natischer Sammler von Familien-
 Erbstücken, erfährt, dass eine 
gewisse Augustine seinem 
Grossvater während des Zwei-
ten Weltkrieges das Leben ge-
rettet haben soll. Zusammen 
mit einem blinden Fahrer und 
Reiseführer, dessen Enkel und 
Übersetzer und einem geistig 
gestörten Blindenhund macht 
sich Jonathan auf eine Reise 
durch die Ukraine zum mysti-
schen Ort «Trachimbrod», eine 
Reise in die Vergangenheit sei-
ner Familie.

Das Romandebüt «Alles ist 
erleuchtet» des erst 24-jährigen 
Jonathan Safran Foer schlug 
2001 hohe Wellen. Die Kritik rät-
selte, wie ein so unerfahrener 
Mensch ein so komplexes Buch 
schreiben konnte. Dass die Ver-
filmung den Zauber von Foers 
Werk nicht erreichen konnte, 
war absehbar, und doch ist der 
Film grösstenteils überaus ge-
lungen. Schauspielerisch auf 
höchstem Niveau überzeugt er 
mit wunderschönen, melancholi-
schen Landschaften, Poesie, 
verqueren Personen und liebe-
vollen, kauzigen Details am Lauf-
meter. Das Augenmerk liegt im 
Vergleich zur Romanvorlage viel 
stärker auf der vermeintlichen 
Skurrilität der Ukrainer. Gehen 
Sie mit auf eine traumartige 
Odyssee. Beiz ab 18 Uhr. ausg.

«ALLES IST ERLEUCHTET.

«DI (24.8.), 20.15 H, SHPEKTAKEL, 

KRANEN BEIM KRAFTWERK (SH)

DER ARGENTINISCHE 
Film «El secreto de sus ojos» stahl 
an der Oscarverleihung 2010 den 
beiden Favoriten «Das weisse 
Band» und «Un prophète» überra-
schend die Show und gewann den 
Oscar für den besten ausländi-
schen Film. Das war bestimmt 
kein Zufall, Campanella mischt Tra-
gik und Komik auf eindrückliche, 
frische Art und Weise.

Benjamin Espósito (Ricar-
do Darín), pensionierter Staatsan-
walt, entschliesst sich, ein Buch zu 
schreiben über einen Jahrzehnte 
zurückliegenden Fall, der ihn bis 
heute beschäftigt. Damals wurde 
eine junge Frau vergewaltigt und 
ermordet, der Täter konnte jedoch 
nie ausfindig gemacht werden. Es-
pósito nimmt, getrieben von einer 
inneren Unruhe, die losen Fäden 
nochmals auf. Dabei geht es ihm 
nicht nur um den Mordfall, son-
dern vor allem um die Suche nach 
seinem eigenen Wesen und sei-
ner Leidenschaft. 

«El secreto de sus ojos» ist 
im besten Sinne altmodisches, an-
spruchsvolles Kino. Der Film wirft 
Fragen auf, ohne sie zu beantwor-
ten, etwa die Frage nach Gerech-
tigkeit und Strafe oder nach Moral. 
Gemächlich und mit langen Rück-
blenden schafft Campanella eine 
dichte Atmosphäre, einen Schleier,  

den er Stück für Stück lüftet. Im-
mer wieder sorgen Details für in-
teressante Querverbindungen und 
treiben die Geschichte voran. Die 
Schauspieler überzeugen auch 
ohne grosse Namen allesamt! 
Äus serst sehenswert! mr.

«EL SECRETO DE SUS OJOS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Ein Krimi, aber nicht nur
Regisseur Juan José Campanella hat ein filmisches Meisterwerk geschaffen. 

«El secreto de sus ojos» glänzt mit Witz, Charme und tiefen Einsichten.

Der pensionierte Staatsanwalt Espósito wühlt in der Vergangenheit pd

FÜR MOOSE und Camille 
sind die sorglosen Zeiten an der 
Tanzschule vorbei, jetzt heisst es 
Büffeln an der Uni. Doch schnell 
treibt es Moose zum Tanz-Battle auf 
den Hinterhof, wo er sich auch 
schon die ersten Feinde macht und 
von Talentsucher Luke in dessen 
Tanzgruppe aufgenommen wird. 
Ein grosser Tanzwettbewerb und 
eine mysteriöse Tänzerin warten da 
auf ihn, und auch für Camille hält der 
Campus einiges bereit. ausg.

«STEP UP 3D»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Auch auf dem Campus wird fleissig geübt und «gebattlet». pd

Coole Beats und heisse Moves
Atemberaubende 3D-Effekte, etwas Milieu-Studie, etwas Grossstadt-Märchen, 

Liebe und Freundschaft, und fertig ist der neuste Tanzfilm «Step Up 3D».

Elijah Wood als Jonathan. pd
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DONNERSTAG (19.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Die Wyfelder Luus-
buebe arrangieren altbekannte Melodien neu. 21 h, 
Klostermuseum St. Georgen, Stein am Rhein.
2. nordArt-Theaterfestival. Peter Spielbauer mit 
seinem Solo-Programm «Das Flatte Blatt». 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
Paula fliegt «Zunder – ein Strassentheater-
spektakel. Erstes gemeinsames Projekt einiger Ab-
solventen der Theaterschule Comart Zürich. Eintritt 
frei, Kollekte. 14.30 h, Schifflände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Subdurales. 20 h,  (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba-Rumba-Party. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Jungle mit Pfund 500 und CutXact. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Gebet für den Frieden. 18.45 h, Mün-
sterkirche Allerheiligen (SH).
Grillplausch der UNIA-Rentnergruppe. Grill-
plausch mit musikalischer Begleitung. 14-19 h, Arm-
brustschützenhütte Hauental (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit Musik von der 
Samy Keller Band. Nur bei guter Witterung. 18-23 h, 
Mosergarten (SH).
Tortour. Das erste mehrtägige Non-Stop-Radrennen 
der Schweiz. Start und Ziel sind in Neuhausen. 16 h, 
Rheinfallbecken, Neuhausen.
Vorbereitungstraining. 10. Städtlilauf und 9. MTB-
Schülertriathlon für Läufer und Triathleten. 18 h, Badi 
Neunkirch, Neunkirch.
Wahlpodium. Direktduell der Kandidaten Matthias 
Frick (AL) und Ernst Landolt (SVP) der Regierungs-
ratsersatzwahlen. 19.30 h, Restaurant Alten Schüt-
zenhaus (SH).

Worte
Fahren – Der dritte Mann. Donogood mit der Lesung 
«Fahren – Der dritte Mann». 20.15 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (20.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Mit der Kabarettistin 
Uta Köbernick. 21 h, Klostermuseum-Bühne, Stein 
am Rhein.
2. nordArt-Theaterfestival. Mit Jaap Achterberg. 
Erzähltheater. 19.30 h, Schwanenbühne, Stein am 
Rhein.
Paula fliegt «Zunder – ein Strassentheater-
spektakel. Erstes gemeinsames Projekt einiger Ab-
solventen der Theaterschule Comart Zürich. Eintritt 
frei, Kollekte. 14.30 h, Schifflände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Kammgarn. Disco Time mit den DJs Johan Bucek 
und Al Magos. 22 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Deeray. 22 h, 
(SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJane Schon-gut 
Cony. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Pinomania mit DJ Pino. 21 h, (SH).
Orient. Power Rangers Vol. 2. mit den DJs Selim, 
Armin, Spetzcut, Mason, und Jon-Son. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
2. Musikapéro der Clientis BS Bank Schaff-
hausen. Live-Musik mit der Dixielandband «Hot 
Potatoes». 17.30-19.30 h, Clientis BS Bank beim 
Landhaus (SH).
Märlikarawane. Ein Spektakel für Jung und Alt. 17 h: 
Kindervorstellung. 20 h: Vorstellung für Erwachsene, 
Schulhaus Schanz, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot, 
(SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am 
Rhein.

Konzert
2. Opernair Hemmishofen. Andrea Viaricci (So-
pran) und Claus Gerstmann (Bariton) singen Lieder 
aus Oper, Operette, Chanson und Musical. 20 h, 
Scheune Jakob Kienast Weinbau, Hemmishofen.
Guz und die Averells. Diesmal mit dem unglaub-
lichen Roger. 22.30 h, Cardinal (SH).
Jubiläum 300 Jahre Chororgel Rheinau. Mit dem 
A-cappella-Ensemble «Stella Maris Basilea» und 
Andreas Maisch an der Orgel. 20 h, Klosterkirche, 
Rheinau.
Musikverein Schaffhausen. Platzkonzert. 19.30 h, 
Dorf, Bargen.
Musikverein Schleitheim. Fyroobed-Konzert mit 
Festwirtschaft. 18 h, Landi, Schleitheim.
Rémy Guth. Oldies und Rock ‹n› Roll. 21 h, Gasthaus 
Hirschen, Uhwiesen.

Worte
Wenn Steine reden könnten. Spirituelle Nacht-
führung mit Pfr. Matthias Eichrodt. 22 h, Münsterkir-
che Allerheiligen, (SH).

SAMSTAG (21.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
2. nordArt-Theaterfestival. Nagelritz: Musik und 
Geschichten mit Dirk Langer. 21 h, Klostermuseum-
Bühne, Stein am Rhein.
2. nordArt-Theaterfestival. Peter Spielbauer mit 
seinem Solo-Programm «Das Flatte Blatt». 19.30 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.
Paula fliegt «Zunder – ein Strassentheater-
spektakel. Erstes gemeinsames Projekt einiger Ab-
solventen der Theaterschule Comart Zürich. Eintritt 
frei, Kollekte. 14.30 h, Schifflände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Beachparty mit dem VBS Schaffhausen und 
den DJs Floorfillers. Ab 20 Jahren. 22 h (SH).
Cuba. Cooli Househits mit DJ Jürg Imhoof. 21 h,  
(SH).
Güterhof. Dancefever mit Pedro Millan, 21 h, (SH).
Domino. Finest Sound mit DJ Harry. 20 h (SH).
Crossbox. Querbeet mit Tex. 21 h, (SH).
Dolder 2. Sound Surprise mit Resident DJ. 21 h,  
Feuerthalen.
Kammgarn. Work4Donuts «Sweet Sixteen». 16 Jah-
re Work4Donuts Geburtstagsparty mit Konzert, Party, 
Modeschau und vielem mehr. 22 h, (SH).

Dies&Das
1100 Jahre Neuhausen. Jubiläumsfest. Fest mit 
diversen Attraktionen. Grosses Feuerwerk am Abend 
ca. um 21.30 Uhr über dem Rheinfall. Details unter 
www.neuhausen-feiert.ch . Ab 10.30 h, Diverse Orte, 
Neuhausen.
7. Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers Big Band. 
Tenue festlich. 20 h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Fit, xund und zwäg – mit Spiel, Spass und Gnuss. 
4. Schaffhauser Gesundheitsparcours mit diversen 
Attraktionen. 9-15 h, Fronwagplatz (SH).
Gartenfest Musikverein Ramsen. Party mit DJ 
Mr. Private. Mit Sunsetbar und Weinbar. Ab 19 h, 
Aula, Ramsen.
Roman Maeder's Life in Larryland. Finissage mit 
Larry's Tattoo-Show. 20 h, Fassbeiz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine «schröck-
liche» Nachtwächterführung. 21 h, Vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
2. Opernair Hemmishofen. Andrea Viaricci (So-
pran) und Claus Gerstmann (Bariton) singen Lieder 
aus Oper, Operette, Chanson und Musical. 20 h, 
Scheune Jakob Kienast Weinbau, Hemmishofen.
Festival der AL. Mit den lokalen Live-Acts «Tom 
Krailing» und «Papst und Abstinenzler» sowie di-
versen Grilladen. Ab 18 h, Mosergarten (SH).
Irische Nacht. Mit der Gruppe Inish. 20 h, Linden-
hof, Buchberg.
Mr. Soul. Synthis, Drum Machine, Gitarre und Bass. 
Nach dem Konzert Konservenmusik vom DJ-Team Po-
sitive und Atomic Nick. 22.30 h, Cardinal (SH).
New Harlem Ramblers. Dixieland. 20 h, Restau-
rant Zum alten Schützenhaus (SH).
Rheinklang. Das Vokalensemble Vocalissimo der 
Singschule MKS Schaffhausen lädt ein zu einem 
Konzert mit den Themen Wasser, Wind und Wellen. 
20 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Schaffhauser Barockensemble. Werke von Ge-
org Philipp Telemann, Isabella Leonarda, Anna Bon di 
Venezia und Elizabeth Jacquet de la Guerre. 17.15 h, 
Stadtkirche, Stein am Rhein.

SONNTAG (22.8.)
Bühne
2. nordArt-Theaterfestival. Mit der Kabarettistin 
Uta Köbernick. 20 h, Klostermuseum-Bühne, Stein 
am Rhein.

Dies&Das
1100 Jahre Neuhausen. Jubiläumsfest. Got-
tesdienst und Frühschoppenkonzert. Details unter 
www.neuhausen-feiert.ch . Ab 9.45 h, diverse Orte, 
Neuhausen.
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. 18 h: Apéro. 18.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Gartenfest Musikverein Ramsen. Mit Live-Mu-
sik, Spieleparcours für die Kinder und vielem mehr. 
Details unter www.mvramsen.ch. Ab 10.30 h, Aula, 
Ramsen.
Männerchor Hemmental. Waldfest mit Grilladen, 
Kaffee und Kuchen. 10 h, Chrüzweg, Hemmental.

Konzert
Schaffhauser Barockensemble. Werke von Georg 
Philipp Telemann, Isabella Leonarda, Anna Bon di Ve-
nezia und Elizabeth Jacquet de la Guerre. 19.15 h, St. 
Anna Kapelle (SH).
Shaky Ground. Soul-Rock, Funk 'n' Blues. 20.30 h, 
Kranen beim Kraftwerk (SH).
Sommerkonzert. Mit Arianne Zech, Flöte, Vroni 
Dünner, Violine, und Hanspeter Gmür, Leitung. 17 h, 
Klosterkirche St. Katharinental, Diessenhofen.

Worte
Poetry Slam. Mit Katinka Buddenkotte, Georg 
Eggers und Stefan Abermann. 11 h, Alter Friedhof, 
Thayngen.

MONTAG (23.8.)
Dies&Das
Gartenfest Musikverein Ramsen. Handwerksves-
per mit Live-Musik. 17 h, Aula, Ramsen.

DIENSTAG (24.8.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Familiencafe. Austausch für Eltern, Kinder und Be-
treuungspersonen. 9.30-11.30 h, Ochsenschüür (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour (ca. 70 
km, Stufe 4), Schienerberg. 8 h, Post Herblingen (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Schwarz-
waldwanderung von Bärental über den Feldsee nach 
der Talstation Feldberg und zum J.P. Hebel Dichter-
weg. 8 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Musikverein Feuerthalen. Sommerabendkonzert 
mit Festwirtschaft. Nur bei gutem Wetter. 19 h, 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.

MITTWOCH (25.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk, (SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information , Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Öffent-
licher Verkehr (EFZ), erw. Grundbildung. Kaufmann/-
frau Reisebüro (EFZ), erw. Grundbildung. Anm. und 
Infos unter Tel. 0848 822 422 und www.login.org. 
14.05 h, Junior Station, Bülach.
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (Eisenwaren) EFZ. Anm- bis 20.8. per 
Tel. 052 644 06 47. 14 h, Stierlin AG (SH).
Berufe stellen sich vor. Mediamatiker/in (EFZ). 14 h, 
Handelsschule KVS (SH).
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Munot-Kinderfest. Grosses Fest mit diversen At-
traktionen. Munot (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von Gottlieben nach Kreuzlingen Hafen. Rück-
reise mit dem Schiff. 9.15 h, Bahnhof (SH).
Vorbereitungstraining. 10. Städtlilauf und 9. MTB-
Schülertriathlon für Läufer und Triathleten.18 h, Badi 
Neunkirch, Neunkirch.

Konzert
Fäscht für Alli. Gemütliches Fest mit der Band «The 
Honeymoons». 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Munot Dixie Stompers. Dixieland und Swing. Be-
wirtung durch das Hüttenwirteehepaar Hans-Peter 
und Stella Margraf. Nur bei schönem Wetter. 18.30 h, 
Hornusserhütte Griessbach (SH).
Science Fiction Theater. Von Surfsound über 
Filmmusik bis Easy Listening. 19 h, Dolder2, Feu-
erthalen.
Musikverein Feuerthalen. Sommerkonzert mit 
Festwirtschaft. Durchführung nur bei gutem Wetter. 
19 h, Schulhausplatz Stumpenboden, Feuerthalen.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema: Was heisst Askese. 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (26.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Subdurales. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30 bis 17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Wein-
führung. Res. Tel. 052 632 40 20. 19 h, Vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).

Konzert
South Mountain (CAN). New Folk, Bluegrass und 
Country-Rock. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The A-Team. Der Serienklassiker auf Grosslein-
wand. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfilm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Salt. Angelina Jolie als CIA-Agentin. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Letters To Juliet. Romantisches Drama mit Holly-
wood-Newcomer Amanda Seyfried. D, ab 12 J., tägl. 
17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cats and Dogs. Die Rache der Kitty Kahlohr. Ein 
Familienfilm. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den Ge-
danken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 23 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, 
ab 6 J., tägl 17, Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Killers. Zwischen Romanze und Actionfilm. D, ab 14 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie in 
3D. D, ab 12 J., tägl 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise und 
Cameron Diaz. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Twilight: Eclipse. Der dritte Teil der Twilight-Saga. 
D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Yo, Tambien. Frisches Kino, das bewegt und durch 
herausragende darstellerische Leistung besticht. Sp/
d/f, ab 14 J., tägl. 17.15 h/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
El Secreto de sus Ojos. Ein Meisterwerk aus Ar-
gentinien. D/d/f, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h.

SHpektakel, Kranen, Kraftwerk
Good bye, Lenin. Film zwischen Komödie und Dra-
ma über eine Frau, welche den Fall der Mauer ver-
passt. Mo (23.8.) 20.15h.
Alles ist erleuchtet. Urkomischer Roadmovie mit 
Elija Wood. Di (24.8.), 20.15 h.

Dorfplatzkino, Osterfingen
Unserer Ozeane. Dokumentation. 
Gran Torino. Drama mit Clint Eastwood. Vor den 
Filmen Nachtessen, anschliessend Bar. Fr (20.8.), ab 
18.30 h.
Sie sind ein schöner Mann. Romantische Bezie-
hungskomödie um einen Bauern. Vor dem Film Nacht-
essen, anschliessend Bar. Sa (21.8.), ab 18.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Christine Hübscher und Brigitte Stadler. Bilder 
und Papierschnitte. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-
16 h. Bis 19 Sept. Vernissage: Fr (20.8.) 19 h.
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt. Vernissage: 
Do (19.8.) 19-21 h.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 
11-18 h. Bis 18. Sept. Vernissage: Sa (21.8.) 15-17 h.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.
Globalopep. Schaukastengalerie Einhorn. Fronwag-
platz. Bis 31. Aug.
Roman Maeder's Life in Larryland. Der 
Milk&Wodka-Mann reiste durch die USA mit Pinsel 
und Gitarre. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo 
bis Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 h. Bis 21. Aug.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Thayngen
Susi Keller-Ammann. Blumenbilder, Stillleben und 
Landschaften. Alterswohnheim, Blumenweg 11. Of-
fen: Tägl. 9-11 h u. 13.30-17 h. Bis 22. Aug.
Experimentelle 16. Internationale Gegenwarts-
kunst. Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: 
Sa/So 13-17 h. Bis 5. Sept.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe, Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa 13-16. Bis. 31. Aug.
Rodolphe Le Corre. Bilder. Burg Hohenklingen. 
Offen: Di bis Sa 10 bis 22 h, So 10 bis 17 h. Bis 20. 
Aug.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografie aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889 - 1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 13 
bis 20 h, Fr 12 bis 19 h, Sa 10 bis 16 h. Bis 16. Okt.

Rheinau
Fotoausstellung. Bilder aus dem Fotoprojekt 2010 
der Bewohnerinnen und Bewohner vom Wohnheim 
Tila. Kunstgalerie und Miracolo, Chorbstrasse 6-8. 
Offen: Mo 13.30-16.30 h, Di-Fr 9-11.45 h und 13.30-
16.30 h, Sa 10-16 h. Bis 31. Aug. Vernissage: Fr 
(20.8.) 16-19 h.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafiken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Eulen – die (un)heimlichen Jäger der Nacht. 
Vortrag mit Simon Birrer, Schweizerische Vogelwarte 
Sempach. Im Rahmen der Ausstellung «Mit fremden 
Federn».
Eros und Thanatos: Von Tauben und Eulen. 
Rundgang durch die Ausstellung «Mit fremden Fe-
dern» mit Werner Rutishauser und Urs Weibel. So 
(22.8.) 11.30 h.
Meisterwerke der Peyerschen Tobias Stim-
mer-Stiftung. Rundgang mit Roger Fayet. Di (24.8.) 
12.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografien und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz
English Series: On the Presence of Robert 
Ryman's Painting(s). Public guided 
tour by Meret Arnold. So (22.8.), 11.30 h.
Zeit für Kunst. Bruce Nauman, Musical Chairs. Mi 
(25.8.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. Vernissage: Fr (20.8.) 19 h.

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64

Englisch, Italienisch,  
Spanisch, Russisch 
Sprachen lernen – wir bringen Sie ans Ziel. 
Neues Kursprogramm unter www.jei.ch 
oder telefonische Auskunft 052 625 91 85
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Fit, xund und zwäg
Am Samstag findet bereits 

zum dritten Mal der Gesund-
heitstag des Gesundheitsfo-
rums Schaffhausen statt. Die 
Idee des bunten Anlasses auf 
dem Fronwagplatz ist es, mit ei-
ner Aktion zu zeigen, was die 
Menschen fit und gesund hält. 
Die Besucher können bei Spie-
len mitmachen, sich bewegen, 
Wasser treten, die Lunge testen 
und Preise gewinnen. An jedem 
der dreizehn Stände sind Bro-
schüren und Informationen er-
hältlich. «Wir wollen nicht be-
lehren, aber zum Ausprobieren 
anregen», lautet die Devise des 
Gesundheitsforums. ausg.

SA (21.8.), 9-15 H, FRONWAGPLATZ (SH)
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IN BRIGITTE Stalders 
Werken dienen Kapillaren als form-
bildende Elemente. Grossformati-
ge Papierschnitte widerspiegeln 
zum Teil sperrige Strukturen, die 
Schatten auf die Wand werfen. Bei 
Christine Hübscher führt der Blick 
in die Weite und Tiefe. Die weis-
sen Flächen mit den kontrastieren-
den Rillen und Spuren werden als 
Räume wahrgenommen, die durch 
Einschnitte aufgebrochen und 
wieder vereint werden. at.

VERNISSAGE: FR (20.8.), 19 H,  

FORUM VEBIKUS (SH) Spuren breiten sich bei Hübschers Werken über lasierte Holzflächen aus. pd

INSPIRIERT VON Kompo-
nisten wie Lalo Schifrin (Mission 
Impossible, Streets of San Francis-
co), Nino Rota (Amarcord, The God-
father) und Ennio Morricone (U-
Turn, Cinema Paradiso), spielen 
«Science Fiction Theater» ihre ganz 
eigene Version von abgründiger 
Filmmusik und groovendem Soul-
jazz der 60er Jahre, gespickt mit 

elektronischen Klängen und Beats 
von heute. Eine wilde Mischung 
von Easy-Listening-Elementen, 
elektronischem Sound und jazzigen 
Instrumentalimprovisationen.

«Science Fiction Theater» 
sind ein Rockschlagzeuger, ein Bas-
sist mit Punkwurzeln, ein Rockgitar-
rist, ein Analog-Synthesizer-Freak 
und ein Jazzsaxophonist, die mit 

grosser Freude musikalisch Entge-
gengesetztes aufeinanderprallen 
lassen: Süsses trifft auf Schräges, 
das punkig Harte auf schwelgeri-
sche Easy-Listening-Klänge. 

Die Mitglieder von «Science 
Fiction Theater» sind alle Profimu-
siker. Der Saxophonist Christoph 
Grab studierte an der Swiss Jazz 
School Bern und ist heute  Profes-
sor für Saxophon und Improvisation 
an der Jazzfakultät der Hochschule 
der Künste Zürich. Der Gitarrist Flo 
Stoffner spielt neben seinem Enga-
gement für «Science Fiction Thea-
ter» unter anderem bei «Lauschan-
griff» und «Gruppe 6». Christian 
Rösli, Keyboards und Laptop, stu-
dierte in Paris und Winterthur und 
arbeitet seither als freischaffender 
Pianist. Flo Goette, Bass, spielt in 
der «Harald Haerter Group», wäh-
rend Schlagzeuger Tobias Schram 
an der Musikhochschule Luzern 
studierte und ebenfalls als frei-
schaffender Künstler arbeitet. at.

MI (25.8.), 19 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Der Filmmusik verschrieben
Am nächsten Mittwoch treten im Garten des «Dolder 2» in Feuerthalen fünf 

vielgelobte Musiker der Schweizer Jazz-Szene auf: «Science Fiction Theater».

Motive werden abstrahiert
Im «Vebikus» eröffnen Christine Hübscher und Brigitte Stalder mit einer Dop-

pelausstellung die Saison. Bei beiden ist die Natur ein wichtiger Bezugspunkt.

Eine wilde Mischung verschiedener Musikstile. pdDichtkunst
An einem ganz besonderen 

Ort findet am Sonntag die nächs-
te Veranstaltung des Kulturver-
eins Thayngen Reiat statt. Hin-
ter der reformierten Kirche 
Thayngen liegt der Alte Fried-
hof, der zu einem Spiel- und Be-
gegnungsplatz umgestaltet wur-
de. Dort lesen drei Vertreter der 
Poetry-Slam-Bewegung ihre 
spannenden und provozieren-
den Texte. Es sind dies Katinka 
Buddenkotte aus Köln, Georg 
Eggers aka Grög aus München 
und Stefan Abermann aus Inns-
bruck. ausg.

SO (22.8.), 11 H,  

ALTER FRIEDHOF, THAYNGEN

Fest der AL
Die Alternative Liste Schaff-

hausen führt zum dritten Mal ein 
Festival im Mosergarten durch. 
Am Fest, das keinen Eintritt kos-
tet, treten der Schaffhauser Mu-
siker Tom Krailing und das Duo 
«Papst und Abstinenzler» auf. 
Zwischendurch machen DJs Mu-
sik aus der Konserve. Für hungri-
ge Besucherinnen und Besucher 
gibt es Cevapcici und Würste 
vom Grill mit hausgemachtem 
Kartoffelsalat und Ayvar. ausg.

SA (21.8.), 18 H, MOSERGARTEN (SH)
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Farbenpracht
Das Ortsmuseum Oberes 

Amtshaus in Diessenhofen 
kommt in den Genuss einer be-
sonderen Ausstellung. Der ur-
sprünglich aus Samara an der 
Wolga stammende und bald in 
Diessenhofen wohnhafte Künst-
ler Juri Borodatchev stellt unter 
dem Titel «Faszination der Far-
ben» seine Werke aus. Borodat-
chev beendete 1974 die Kunst-
akademie in Charkov und unter-
richtete später an der Kunstaka-
demie und am Technikum 
Samara. ausg.

FR (20.8.), 19 H, MUSEUM OBERES 

AMTSHAUS, DIESSENHOFEN

AUF DER Zentralstrasse, 
im und um den Wildenhof und auf 
der Industriestrasse läuft es in den 
nächsten Tagen rund. In diesem Be-
reich finden nämlich die Attraktionen 
des Hauptanlasses der 1100-Jahr-
feier Neuhausen statt. Eine grosse 
Beizenmeile, Stände der Vereine, 
eine Chilbi, Festansprachen und ein 
Ballonwettbewerb sind nur einige 
unter vielen Angeboten.

Das Fest beginnt am Sams-
tag um zehn Uhr mit einem Eröff-
nungskonzert der Musikgesell-
schaft Harmonie Neuhausen auf 
dem Hauptfestplatz, zwischen 
Kirchacker Schulhaus und Platz für 
alli. Danach begrüssen unter ande-
ren Gemeindepräsident Stephan 
Rawyler und Regierungspräsident 
Erhard Meister die Festbesucher. 
Der offizielle Festakt wird mit mu-
sikalischen Beiträgen verschiede-
ner Musikvereine und Schulklas-

sen umrahmt. Den Höhepunkt die-
ses Festakts bildet die Grussbot-
schaft von Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf.

Ein weiteres High-Light ist 
die Rheinfallbeleuchtung unter dem 
Titel «Fire on the Rocks». Diese 
steigt am Samstag etwa um 21.30 

Uhr. Das komplette Festprogramm 
und weitere Informationen zum ku-
linarischen Angebot, zu den Aktivi-
täten und einen Übersichtsplan des 
Festgeländes findet man unter 
www.neuhausen-feiert.ch. at.

SA/SO (21./22.8.), AB 10 H/9.45 H, 

ZENTRUM NEUHAUSEN

Feuerwerk und Grussbotschaft
Dieses Wochenende findet der Hauptanlass der 1100-Jahrfeier Neuhausen 

statt. Bundesrätin Eveline Widmer-Schlumpf überbringt eine Grussbotschaft.

Das Feuerwerk zieht mehrere tausend Gäste an. Foto: Rolf Baumann

DAS MUSEUM zu Aller-
heiligen lädt zur letzten öffentli-
chen Führung von Museumsdirek-
tor Roger Fayet. Sie ist ausgewähl-
ten Meisterwerken der Peyer-
schen Tobias Stimmer-Stiftung 
gewidmet. Die Sammlung der Stif-
tung beherbergt Kunstwerke und 
Kleinode vom Spätmittelalter bis 
zum Barock und wird im Rahmen 
der Neueinrichtung der histori-
schen Dauerausstellung erstmals 
umfassend präsentiert. Im An-
schluss an die Führung verab-
schiedet Thomas Feurer den schei-
denden Museumsdirektor. ausg.

DI (24.8.), 12.30 H,  

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Roger Fayet war während sieben Jahren Museumsdirektor. Er gestaltete 
die historischen Dauerausstellungen neu. Foto: René Uhlmann

Meisterwerke und ein Glas Wein
Den Direktor des Museums zu Allerheiligen, Roger Fayet, zieht es nach Zürich. 

Mit einer Führung und einem Apéro wird er verabschiedet. 

Barocke Klänge 
Lebendigkeit, Spontaneität 

und eine grosse Klangvielfalt fin-
den sich besonders in der Musik 
des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Gerade diese Eigenschaften 
sind es, welche die Mitglieder 
des Schaffhauser Barocken-
sembles begeistern. Am kom-
menden Wochenende geben 
sie zwei Konzerte mit Werken 
von Georg Philipp Telemann, 
Isabella Leonarda, Anna Bon di 
Venezia und Elizabeth Jacquet 
de la Guerre. ausg.

SA/SO (21./22.8.), 17.15/19.15 H, 

STADTKIRCHE STEIN AM RHEIN/ 

ST. ANNA KAPELLE (SH)

Guz und Kompanie
Am Freitag spielen «Guz und 

die Averells» im Club Cardinal. 
«Kenn ich schon», denken jetzt 
wohl einige und haben recht. 
Doch neben Olifr und den beiden 
als Averells verkleideten Aero-
nauten Dani und Sämi steht der 
unglaubliche Roger auf der Büh-
ne. Der bläst ins Horn, dass es 
sich gewaschen hat, spielt 
manchmal gar nicht so schlecht 
Orgel, und wenn ihm nichts 
mehr einfällt, was er spielen 
könnte, dann tanzt er den Boo-
gie. Ein Konzert, das man auf kei-
nen Fall verpassen sollte. ausg.
FR (20.8.), 22.30 H, CLUB CARDINAL (SH)
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WETTBEWERB: 1 GUTSCHEIN DER GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN!

Naivlinge und andere Leichtgläubige vor!

SEHEN SIE sich ab und zu 
Katastrophenfilme an? Mit spekta-
kulärem Weltuntergang wie in 
«The Day After Tomorrow» oder ak-
tueller «2012»? Die Konstellation 
dieser Filme ist immer ähnlich: Ein 
junger, gut aussehender Wissen-
schaftler stösst auf Hinweise, dass 
der Weltuntergang kurz bevorsteht 
und versucht, die Regierung zu 
warnen. Diese greift jedoch aus 
niederen Motiven und Unglauben 
nicht zu den nötigen Massnah-
men, um Millionen Leben zu ret-
ten. Gleichzeitig geht eine Gruppe 
von Nebenfiguren, etwa die Fami-
lie des Wissenschaftlers, ihrem All-
tag nach, bevor sich die Hauptfigur 
von der Laborratte zum Actionhel-
den wandelt und im letzten Mo-
ment seine Lieben rettet, was 
gleichzeitig die angespannten Be-
ziehungen ins Lot und eine neue 
Liebe zum Erblühen bringt.

Zur Zeit sieht es aus, als wä-
ren wir alle in der Rolle dieser Ne-
benfiguren: Ölteppiche von nie da 
gewesenen Ausmassen verseu-
chen den Golf von Mexiko, halb 
Russland brennt, und Pakistan wird 
von der grössten Flutkatastrophe al-
ler Zeiten heimgesucht. Im Hinter-
grund toben weiterhin Kriege, der 
anthropogene Klimawandel ist irre-
versibel und gegen den Welthunger 
scheint im wahrsten Sinne des Wor-
tes kein Kraut gewachsen zu sein. 
Wir aber suchen im Migros das 
günstigste Grillspiessli und freuen 
uns über den guten Saisonstart des 
FC Schaffhausen. Für einen richti-
gen Katastrophenfilm fehlen eigent-
lich nur noch der Held und der end-
gültige, mittels atemberaubender 
Special Effects dargestellte Anfang 
vom Ende. Und vielleicht ein Happy 
End: Das ist ja vorläufig auch noch 
nicht in Sicht. Mattias Greuter

SCHLUSSPUNKT

Weltuntergang
NACH «THE Cocka Hola 

Company» und «Macht und Re-
bel» bringt Matias Faldbakken mit 
«Unfun» das dritte und letzte Werk 
seiner skandinavischen Misanth-
ropie heraus. Das Buch erzählt von 
den letzten Tagen einer Gruppe 

von Menschen, die man früher ein-
mal Familie genannt hat. Wie ge-
wohnt wird kein Blatt vor den 
Mund genommen. Im Mittelpunkt 
von «Unfun» stehen Lucy, eine af-
rikanisch-skandinavische Anar-
chistin, und ihr Ex-Mann Slaktus, 
Fitnessfanatiker und Gewaltintel-
lektueller. Zusammen mit ihren hy-
peraktiven Zwillingssöhnen ist die 
einstige Familie in ein neues Pro-
jekt von Slaktus eingebunden: der 
Entwicklung des Online-Games 
«Deathbox». Das Spiel bildet den 
Hintergrund für ein groteskes Fa-
miliendrama. Lucy ist Opfer und 
Heldin zugleich, und sie hat nichts 
mehr zu verlieren. Wer die ersten 
beiden Bücher von Faldbakken 
mag, wird auch um dieses Buch 
nicht herumkommen. at.

FALDBAKKENS DRITTER UND LETZTER STREICH

Grotesk und brutal

Matias Faldbakken: «Unfun»,  

Heyne, Fr. 16.50

TADELN, «DEN Kopf wa-
schen», oder wie wir auf Schwei-
zer Mundart sagen «D Chappe wä-
sche» – so die Lösung des Rätsels 
von letzter Woche – können wir 
euch heute nicht. Wieder einmal 
haben alle Teilnehmer, mit einer 
klitzekleinen Ausnahme, den Bra-
ten gerochen, das Rätsel gelöst 
und die richtige Antwort einge-
sandt. Gewinnen kann aber leider 
nur einer, oder in diesem Fall eine: 
Marianne Wildberger bekommt 
in den nächsten Tagen das Buch 
«Getrickst & Abgedreht», den 
Filmführer für Kinofans, zuge-
schickt. Wir gratulieren herzlich!

Da uns Thomas Bucheli für 
die kommenden Wochen ein fulmi-
nantes Comeback des Sommers 
prophezeit, wollen auch wir uns 

nicht lumpen lassen und stimmen 
mit einem Glacégutschein in den 
freudigen Kanon ein. Gewinnen 
kann, wer uns sagt, was für ein 
merkwürdiger Handel zwischen 
den beiden Männern auf dem Bild 
rechts vonstatten geht. Ein Zwanz-
gernötli wechselt den Besitzer, so-
viel steht fest. Doch was befindet 
sich in der chicen Tüte? mr. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Werden da krumme Geschäfte gemacht? Foto: René Uhlmann



tor entstanden, und neue Industriezwei-

ge haben sich angesiedelt.

Ist es nicht so, dass man mit niedrigen 
Mieten eher Leute mit einer weniger 
guten Ausbildung und geringen Löh-
nen anzieht?
Diese Gleichung ist leider richtig. Wir ha-

ben die Leute, die einen einfachen Arbei-

terjob suchen, aber in den günstigen Woh-

nungen bleiben. Die Arbeitslosigkeit ist 

aber nicht so hoch wie prognostiziert – im 

Moment ist sie so-

gar stabil oder leicht 

sinkend.

Beim Buhlen um 
die Besserverdie-
nenden steht Neu-
hausen in Kon-
kurrenz zu Flurlingen, das mit tiefe-
ren Steuern aufwarten kann.
Flurlingen hat jedoch einen weniger guten 

öffentlichen Verkehr und das kulturelle An-

gebot wird auf der anderen Rheinseite ge-

nutzt. Gute Wohnungen werden aber auch 

in Neuhausen schnell vermietet. Bei Woh-

nungen mit fünf Zimmern haben wir prak-

tisch keinen Leerwohnungsbestand.

Wie versucht Neuhausen, steuerkräf-
tigere natürliche Personen in die Ge-
meinde zu locken?
Die Gemeinde arbeitet eng mit der Wirt-

schaftsförderung zusammen und der Dop-

pelspurausbau nach Zürich steht vor der 

Tür: Die Attraktivität der Gemeinde wird 

stets verbessert, auch mit den Massnahmen 

im Ortszentrum. Und wir bieten hervorra-

gende, fortschrittliche Schulen an und ha-

ben ein umfassendes Netz an Kindertages-

stätten. 

Könnte die Attraktivierung des Rhein-
fallbeckens Impulse für Neuhausen 
auslösen?
Aufgewertet würde das Gebiet rund um 

den Rheinfall vor al-

lem durch den ge-

planten Bahnhof, 

der beim SIG-Are-

al gebaut werden 

soll. Wenn die Leute 

künftig dort ausstei-

gen, sind sie mitten 

im Kern von Neuhausen am Rheinfall.  Zu-

sammen mit der Attraktivierung des Orts-

kern sollte so auch im Zentrum wieder 

mehr Leben entstehen.

Die Einwohner sind insgesamt nicht 
die steuerkräftigsten. Wie steht es 
denn um die Finanzen der Gemeinde, 
die man ja braucht, um all die Attrak-
tivierungen zu bezahlen?
Die Steuereinnahmen sind gar nicht so 

schlecht, denn wir haben ja viele Quartie-

re, die von mittelständischen Familien be-

wohnt sind. Neben dem Schulhaus Ge-

meindewiesen ist beispielsweise ein Quar-

tier mit jungen Familien entstanden. Auch  

oberhalb der Rosenbergstrasse existiert ein 

Wohngebiet mit vielen Einfamilienhäu-

sern. Das geht oft vergessen, wenn man an 

Neuhausen denkt.

In den letzten Jahren konnte die Ge-
meinde jeweils einen Gewinn auswei-
sen. Ist Neuhausen zu zurückhaltend 
mit Investitionen?
Nein. In den nächsten Jahren stehen hohe 

Investitionen an: Ich denke ans Kirchacker-

schulhaus, an neue Spielplätze oder an die 

Badi Otternstall, um nur einige Projekte 

zu nennen. Die Budgetierung der Steuer-

einnahmen ist allerdings schwierig, da ein 

gros ser Teil von den juristischen Personen 

bezahlt wird und man deshalb nie sicher 

ist, wie hoch ihre Steuern sein werden. 

Werfen wir einen Blick in die Zukunft: 
Wo steht Neuhausen in 50 Jahren?
Die Zeit des Industriestandortes ist vor-

bei. Ich bin mir aber sicher, dass auf dem 

grossen und zentral gelegenen SIG-Areal 

mehr Dienstleistungsbetriebe und Woh-

nungen entstehen werden, was zu einer 

Urbanisierung und einem belebteren Zen-

trum beitragen wird. Die Wohnquartie-

re werden aufgrund der herrlichen Aus-

sicht und der Ruhe idyllisch bleiben. In 

den 70er-Jahren zählten wir 12'000 Ein-

wohner. Ob wir das wieder erreichen wer-

den? Vielleicht.

Hat Neuhausen bis 2060 mit Schaffhau-
sen fusioniert?
Die Bewohnerinnen und Bewohner von 

Neuhausen identifizieren sich stark mit 

ihrer Gemeinde. Das wird deutlich, wenn 

man sieht, wie viele Vereine und Einzel-

personen sich aktiv an der Jubiläumsfeier 

vom nächsten Wochenende beteiligen wer-

den. Die Zeit für eine Fusion ist nicht reif. 

Neuhausen am Rheinfall würde zu einem 

Aussenquartier mit wenig Selbstbestim-

mung. Das hängt aber auch von den Ent-

scheidungen auf kantonaler Ebene ab. Da 

die meisten Gemeinderäte im Kantonsrat 

vertreten sind, können sie in dieser Frage 

ein wichtiges Wort mitreden.

Wäre es denn möglich, wenigstens die 
Verwaltungen zusammenzulegen?
Das ist nicht unbedingt sinnvoll, denn 

wenn ein persönlicher Ansprechpartner 

gebraucht wird, sind kleinräumige Gebie-

te von Vorteil. Das zeigt das Beispiel der 

Stadt Zürich, wo man die Zentralisierung 

wieder rückgängig macht.

Die Sozialreferentin spricht auch mit den Ausländerinnen und Ausländern, die ein 
Gesuch um Einbürgerung stellen.
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«Neuhausen wird 
nicht unbedingt 
weiter wachsen»



Marco Planas

Es ist schwer vorstellbar, aber wahr. Es gab 

sie, die Zeit, in der man in weiten Teilen 

der Schweiz die Pizza kaum kannte. Mit-

te der 60er Jahre existierte im Umkreis 

von einhundert Kilometern gerade ein-

mal eine einzige Pizzeria, die Santa Lucia 

an der Luisenstrasse in Zürich. Albert und 

Bruno Corrà ist es zu verdanken, dass die 

italienische Hausmannskost 1966 auch 

den Weg in unsere Region, genauer gesagt 

ins Zentrum von Neuhausen, fand. 

Natürlich war die hiesige Bevölkerung 

neugierig auf die neue kulinarische Spe-

zialität. So neugierig, dass die 70 Plätze 

im Restaurant Rebstock an einem Abend 

gleich bis zu drei Mal nacheinander aus-

verkauft waren. Der gastronomische Fa-

milienbetrieb avancierte damit schnell 

zum absoluten Anziehungspunkt für die 

Menschen aus unserer Region. Im Reb-

stock traf sich ein breites Publikum zu 

den unterschiedlichsten Anlässen. Zur 

Geburtstagsfeier, zum Geschäftsessen 

oder zum ersten Rendez-vous (wie sich 

ein «az»-Redaktor erinnert). 

Doch nicht nur die Kundschaft, sondern 

auch die Gastgeber zeigten sich erfreut ob 

der vielen glücklichen Gesichter und vol-

len Bäuche. Diese Gastfreundschaft hat 

die Familie Corrà bis heute, über mehrere 

Generationen hinweg, aufrechterhalten. 

Die italienischen Wurzeln machen sich 

immer noch deutlich bemerkbar.

Ideensuche in Italien
Ihren Ursprung findet die bemerkenswer-

te Familiengeschichte anfangs des letzten 

Jahrhunderts, als Giovanni Corrà und Ma-

ria Rossi aus Italien in die Schweiz emi-

grierten und 1914 in Feuerthalen heirate-

ten. Als der Familienvater 1941 verstarb, 

musste Maria alleine für ihre drei Töchter 

und zwei Söhne sorgen. Als Pächterin des 

Restaurants «Zum Rebstock» in Neuhau-

sen gelang es ihr 1943, diese Liegenschaft 

zu erwerben. Damit die gesamte Familie 

etwas zu tun hatte, entschloss man sich, 

das integrierte Ladenlokal vorerst als Mer-

cerie-Geschäft auszustatten und im ange-

bauten Schweinestall einen Kiosk einzu-

richten. 

Mit der Zeit gingen die Mädchen ihre ei-

genen Wege und heirateten. So kam es, 

dass sich die Brüder Bruno und Albert 

Corrà an einen Tisch setzten und darüber 

sinnierten, wie sie den Rebstock künftig 

weiterführen wollten. Dabei kam ihnen 

die Idee, eine Pizzeria zu eröffnen. Da sie 

nur wenig Ahnung vom Pizzageschäft hat-

ten, packten sie kurzerhand ihre Koffer, 

stiegen ins Auto und fuhren nach Italien. 

«Auf unserer mehrtätigen Reise haben wir 

praktisch bei jeder Pizzeria angehalten 

und uns schlau gemacht, vor allem was 
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Über 60 Jahre lang führte die Familie Corrà das legendäre Restaurant Rebstock in Neuhausen

Die erste Pizzeria weit und breit
In vielen Restaurants ist sie aus der Menukarte nicht mehr wegzudenken: die Pizza. Die mit verschiede-

nen Zutaten belegte Teigscheibe kennt heute jedes Kind. Doch dies war nicht immer so. 

Seit vielen Generationen 
im Gastgewerbe tätig: 
Die Familie Corrà. Links 
aussen Sonja und Andreas 
Corrà mit Tochter Jasmin 
von der Pizzeria Krone in 
Feuerthalen. Auf der rech-
ten Seite die ehemaligen 
Gastgeber des Restaurants 
Rebstock in Neuhausen: 
Thildi, Albert und seine 
Ehefrau Irma Corrà (von 
links nach rechts).
 Foto: René Uhlmann



die verschiedenen Pizzaöfen anbelangte», 

erinnert sich Albert Corrà. Als sie ein pas-

sendes Modell gefunden hatten, zeichne-

ten sie eine Skizze, notierten sich die Mas-

se und fuhren zurück nach Neuhausen. 

Dort angekommen, machten sich die Brü-

der sofort daran, den Holzofen im eigenen 

Garten entsprechend nachzubauen. Das 

Projekt funktionierte, und so konnten die 

Corrà-Brüder zusammen mit ihren Ehe-

frauen Irma und Thildi am 21. Januar 

1966 im umgebauten Rebstock die erste 

Pizzeria der Region eröffnen. 

Erfinder des «Ci-Ci»
Es dauerte nicht lange, bis sich die neue 

Attraktion in der Bevölkerung herum-

gesprochen hatte. Die Leute standen 

Schlange vor dem neu eröffneten Lo-

kal. «Die Wartezeit dauerte manchmal 

über eine Stunde. In dieser Zeit haben 

wir den Kunden belegte Brötchen ange-

boten, damit sie wenigstens etwas Klei-

nes zu beis sen hatten, bevor wir ihnen 

die begehrte Pizza servieren konnten», 

erzählt Albert Corrà. Auch Thildi Corrà, 

deren Ehemann Bruno mittlerweile ver-

storben ist, erinnert sich noch bestens 

an jene Zeit: «Rund um den Produkti-

onstisch, an dem wir die frischen Zu-

taten und den Teig für die Pizza selbst 

zubereiteten, haben wir eine Bar aufge-

baut. Dadurch konnten uns die neugie-

rigen Gäste bei unserer Arbeit beobach-

ten. Das hat wirklich sehr viel Spass ge-

macht, auch wenn wir uns wegen der 

grossen Nachfrage manchmal beinahe 

vorkamen wie in einer Fabrik.» 

Der neue Holzofen eignete sich aber 

nicht nur zum Pizzabacken. Ausser den 

Salaten wurden auch alle anderen Ge-

richte im Ofen zubereitet. Hierzu gehör-

ten unter anderem die saftigen Fleisch-

spiessli oder die Polenta. Besonders stolz 

ist die Familie Corrà auf die Erfindung 

des «Ci-Ci». «Eines Tages hatten wir eine 

Gruppe zu Gast, die Schnecken bestellte. 

Eine Dame weigerte sich jedoch partout, 

diese zu probieren. Aus diesem Grund ha-

ben wir ihr, ohne dass dies ihre Gesell-

schaft bemerkt hätte, an Stelle der Schne-

cken kleine Kalbsfleischmöckli serviert. 

Dank der Kräuterbutter hat man den Un-

terschied optisch nicht bemerkt. Nach 

dem Essen ernteten wir für diese Neukrea-

tion ein grosses Kompliment, weshalb 

wir das ‹Ci-Ci› gleich in unsere Karte auf-

nahmen», erzählt Albert Corrà stolz.

Zweites Standbein
Obwohl das Geschäft auch in den kom-

menden Jahren gut lief, wurde das Ein-

kommen knapp, um zwei Familien mit 

ihren insgesamt fünf Kindern zu ernäh-

ren. Aus diesem Grund entschlossen sich 

Albert und Bruno 1972 dazu, als zweites 

Standbein ein Transportunternehmen zu 

gründen. Anfangs haben die Brüder die 

neue Aufgabe abwechslungsweise ausge-

führt, erinnert sich Albert: «Wenn Bruno 

mit dem Lastwagen unterwegs war, führte 

ich die Pizzeria, wenn ich den Lastwagen 

fuhr, sorgte sich Bruno um den Rebstock.» 

Aus gesundheitlichen Gründen teilten 

sich die Brüder schliesslich die beiden Ge-

schäfte fix auf. Während Bruno weiterhin 

im Rebstock wirtete, übernahm Albert 

das Transportunternehmen. Gleichzei-

tig eröffnete er anfangs der 70er Jahre in 

Feuerthalen das Restaurant Krone. Doch 

damit nicht genug. Das Geschäft mit der 

Pizza packte Albert dermassen, dass er ei-

nen seiner Lastwagen kurzerhand zu ei-

nem mobilen Pizzaofen umfunktionierte. 

Mit dieser rollenden Pizzeria konnte er bei 

Grossanlässen jeweils problemlos vor Ort 

seine Kundschaft bedienen.

Nach der Pensionierung übergab Al-

bert Corrà die verschiedenen Unterneh-

men an seine Kinder. Albert Junior über-

nahm Corrà Transporte, Andreas die Piz-

zeria Krone in Feuerthalen, und Markus 

die rollende Pizzeria. 

Tradition lebt weiter
Die Übergabe an die nächste Generation 

funktionierte auch bei Bruno und Thildi 

Corrà problemlos. Anfangs der 80er Jah-

re übernahmen Tochter Gabriella und ihr 

Ehemann Toni Brühwiler den Rebstock. 

Die beiden führten das legendäre Lokal 

noch bis vor vier Jahren weiter. 2006 war 

dann jedoch Schluss. Über 60 Jahre lang 

befand sich der Rebstock im Besitz der Fa-

milie Corrà, doch nun war die Zeit gekom-

men, das Lokal zu verkaufen. Geblieben 

sind Irma, Thildi und Albert Corrà viele 

unvergessliche und schöne Erinnerungen. 

Angst, man könnte diese legendäre Wirte-

familie vergessen, brauchen sie aber keine 

zu haben. Zum einen steht der von Albert 

und Bruno handgefertigte Holzofen auch 

heute noch mitten im Rebstock, zum an-

deren lebt auch andernorts die Familien-

tradition munter weiter. Bis heute ist die 

rollende Pizzeria an Grossanlässen wie 

etwa der Herbstmesse oder dem Kreuzlin-

ger Seenachtsfest stets vor Ort. Gleichzei-

tig führt Andreas Corrà mit seiner Frau 

Sonja die Pizzeria Krone in Feuerthalen.

Den Spass an der Gastronomie scheint 

auch die neue Corrà-Generation nicht ver-

loren zu haben. Dies sieht man an Jasmin 

Corrà, dem jüngsten Spross von Andreas 

und Sonja. Die 19-Jährige beendete im ver-

gangenen Jahr als beste Absolventin ihre 

Kochlehre im Schlössli Wörth. Ob sie die 

Pizzeria ihrer Eltern eines Tages überneh-

men wird, steht noch offen. Sicher ist, 

dass sie auf die eine oder andere Weise die 

Tradition ihrer Vorfahren weiterführt. Die 

Gäste werden es ihr danken. 

Hier standen die Gäste Schlange: Das Restaurant Rebstock, wie es vor dem Umbau im 
Jahr 1966 ausgesehen hatte. Foto: zVg
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Susi Stühlinger

«Sie ist mein Schätzle», sagt Andreas 

Maisch und streicht dabei liebevoll über 

die filigranen Schnitzereien. Die hölzer-

nen Ranken winden sich auf dem Gehäu-

sedeckel zu Herzformen, «in ihr steckt viel 

Liebe.» «Sie» ist bereits eine alte Lady, die 

Chororgel der Klosterkirche Rheinau. Mor-

gen Freitag wird ihr 300-Jahr-Jubiläum 

gefeiert. «Sie ist einfach wunderschön», 

schwärmt der Organist der Klosterkirche, 

«auch der Orgelbauer, der alle Jahre vorbei-

kommt, und schaut, dass es ihr gut geht, 

liebt das Instrument heiss und innig.» Im 

barocken Pomp der Klosterkirche wirkt 

die Orgel fast unscheinbar, auf den ers-

ten Blick ist sie gar nicht als solche zu er-

kennen, denn: Pfeifen sind keine zu sehen. 

«Die Form entstand aus Gründen der Sym-

metrie», erklärt Andreas Maisch. Auf der 

rechten, der so genannten Epistelseite des 

Chores steht das Grab des heiligen Fintan, 

der sich im 9. Jahrhundert auf Rheinau nie-

derliess. Die Chororgel auf der entgegenge-

setzten, der Evangelienseite, hat genau die-

selbe Form. Während auf dem Grab eine 

Statue des heiligen Fintan selbst thront, 

wacht auf dem Orgelkasten der Ordenshei-

lige Benedikt über die Musizierenden. In 

ganz Europa gebe es, so Maisch, nur zwei 

vergleichbare Orgeln, sie befinden sich im 

Raum Bayern. «Man nimmt an, dass die Or-

gel von Rheinau als Vorbild diente.»

Die Chororgel war für den täglichen 

Einsatz beim Gebet der Mönche in der 

Klausur bestimmt, anders als die ver-

gleichsweise riesenhafte Hauptorgel über 

dem Eingangsbereich, die bei Festgottes-

diensten zum Einsatz kam. Die «kleine 

Rheinauerin», wie die Chororgel auch ge-

nannt wird, ist gemäss Andreas Maisch 

ein sehr sensibles Instrument. «Sie re-

agiert stark auf die Spielweise. Der Orga-

nist muss aufpassen, dass er die Tasten 

sanft loslässt. Insofern ist das Instrument 

auch ein guter Lehrmeister.» 

Die im Laufe der Zeit mehrfach verän-

derte und nach der Klosteraufhebung 

überdies geplünderte Orgel («Napoleon 

hat auch ein paar Pfeifen mitgenom-
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Die «kleine Rheinauerin» besticht durch ihre Sanftheit

Das «Schätzle» wird 300-jährig
Sie hat einiges miterlebt, seit sie im Jahre 1710 entstanden ist, die Rheinauer Chororgel. Immer wieder 

wurde sie um- und ausgebaut, und selbst Napoleon soll sich an ihr vergriffen haben.

Klosterorganist Andreas Maisch wird der Chororgel auch am Jubiläumskonzert sanfte Klänge entlocken. Foto: René Uhlmann



men», so Maisch), wurde vor rund 20 Jah-

ren restauriert. Ziel der Restaurationsar-

beiten war es, die Orgel in jenem Zustand 

wiederaufzubauen, in dem sie sich anno 

1746 zeigte. Damals baute der Schaffhau-

ser Orgelmacher Johann Konrad Speiseg-

ger das Manual praktisch neu, sodass die 

Orgel Platz für zehn Register bot. 

Einige Pfeifen wurden jedoch schon zu 

früherer Zeit «ausgelagert». An der Rück-

wand des Chores angebracht, sind sie mit 

Drähten verbunden, die unter dem Chor 

hindurch laufen. Dort finden sich auch 

zwei Blasebälge, welche die nötige Puste 

liefern. Bis heute lässt sich die Orgel ma-

nuell bedienen. Gefüllt werden die Blasbäl-

ge durch Ziehen an zwei Lederriemen, die 

sich ebenfalls auf der Rückwand des links-

seitigen Chors befinden. «Dafür gab es frü-

her einen eigenen Beruf, die so genannten 

Kalkanten», weiss Andreas Maisch zu be-

richten. Betrachtet man die Wand genau, 

so kann man ihre Spuren sehen. «Während 

der Predigt mussten sie die ganze Zeit dort 

hinten hocken, und hatten dabei gelegent-

lich etwas lange Zeit», grinst Maisch und 

deutet auf die Kritzeleien im Holz, die in 

diesem Fall nicht das Produkt von neuzeit-

lichem Vandalismus sind.

Die Kraft der Ruhe
Seit 15 Jahren ist Andreas Maisch in Rhei-

nau angestellt. Engagiert worden sei er 

in der Cafeteria der Musikhochschule Ba-

sel, erinnert er sich, und zwar von seinem 

Vorgänger. Und er ist die Arbeit in Rhei-

nau noch lange nicht leid. «Es ist ein Pa-

radies für Organisten.»

Die Rheinauer Chororgel lockt Orgelfans 

und -experten aus der ganzen Welt an. An-

dreas Maisch hat nichts dagegen, wenn sie 

das Instrument abends ganz für sich allein 

bespielen, verzückt ob den sanften Klän-

gen. «Die Orgel klingt ganz zart, dieser Ef-

fekt verstärkt sich, je weiter man von ihr 

weg ist. Die Leute, die ihr lauschen, spitzen 

die Ohren und werden vollkommen ruhig 

und friedlich, so, wie die Töne, welche die 

Orgel von sich gibt. Das ist ihre grosse Kraft, 

dass sie die Menschen ruhig machen kann.» 

Diese Weichheit entstehe, so Maisch, durch 

die Verwendung von Holzpfeifen, deren 

Klänge ein wärmeres, dunkleres Timbre ha-

ben als die in der Chororgel ebenfalls vor-

handenen Metallpfeifen. 

Alles andere als weich war übrigens das 

Leben des Orgel(um-)bauers Johann Kon-

rad Speisegger im 18. Jahrundert. Etliche 

seiner Kinder starben und die Stadt Aarau, 

wo er zwischenzeitlich wirkte, drohte ihm, 

als seine Tochter unehelich schwanger 

wurde, mit der Verbannung.
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Die Jubiläumsfeier

Morgen wird das 300-Jahre-Jubiläum 

der Rheinauer Chororgel in feierli-

cher Zeremonie begangen. An dreas 

Maisch spielt Orgelwerke von Giovan-

ni Battista Fasolo (1598 – vor 1680), 

das Vokalensemble Stella Maris Basi-

lea intoniert Motetten und Gregoria-

nische Choräle. Vor dem Konzert hält 

Orgelbauer Ueli Schärer eine kur-

ze Einführung in die Geschichte der 

Rheinauer Chororgel. (stü.)
Freitag, 20. August, 20.00 Uhr, in 

der Klosterkirche Rheinau 

BAZAR

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen?  
Etwas dringend  
gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der 
Donnerstagsausgabe der «schaffhauser 
az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegen-
über zu finden.

Es ist ganz einfach: Notieren sie Ihr  
Anliegen notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre 
Adresse oder Telefonnummer nicht!

Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Rubrik 
«Gesucht» sind Sie mit 5 Franken da-
bei, und für die Rubriken «Verkaufen»  
und «Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. Legen 
Sie das Geld bitte bar bei.

VERSCHIEDENES

Regionale SL-Gruppe im Aufbau

MitreisserInnen gesucht: Ebenfalls 
behinderte Frauen und Männer, die 
sich im Sinne der internationalen 
SL-Bewegung* tatkräftig engagieren 
können und auch in unserer Region 
selbstbestimmtes Leben bewegen wollen.
Ich freue mich auf spannende Kontakt-
aufnahmen mit SL-interessierten Kolleginnen 
und Kollegen, unabhängig von Alter und 
Behinderungsart.
Bernhard Pfaff, E-Mailadresse:  
bernh.pfaff@shinternet.ch
*Grundprinzipien der internationalen SL-Bewegung 
gemäss www.zslschweiz.ch/
www.zslschweiz.ch/ueberuns/genossenschaft/
grundprinzipien.php

SENSORY AWARENESS – ERLEBEN 
DURCH DIE SINNE
bist du ganz «bei Sinnen»? – Kannst du ganz 
präsent sein bei dem, was du tust, hörst, 
siehst, erzählst, bewegst, berührst...? Unsere 
Sinne sind das Tor zur Welt – und zu uns 
selbst.
Samstag, 11. September, 10-17 Uhr,  
in Schaffhausen. 
Fortlaufend Gruppen- und Einzelarbeit.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 oder 
caviezelcla4@bluewin.ch

Privater Sammler kauft Ihre

BRIEFMARKEN-SAMMLUNG
Tel. 079 703 95 62

  

   

Handelsschule KVS  
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen 

KMU  FORUM  

KURSE 

 

Mittwoch 
25.08 und 
01.09.2010 
18:15–20:30 

 

Einführung in die 
Finanzbuchhaltung mit dem 
Banana-Programm 
Roland Brogle, BMO TREUHAND AG 

Fr. 185.– inkl. Kursunterlagen 

 

Montag 
20./27.09 
und 
4.10.2010 
18:30–21:00 

 

PC-Kurs  Excel Grundlagen 
Peter Hermann 
Handelsschule KVS 
Fr. 185.– inkl. Kursunterlagen 

 

Dienstag 
28.09.2010 
18:15–20:30 

Haus der 
Wirtschaft 
 

Glücklich leben - gut 
verdienen 
Stuart Goodman, Lach-Yoga 
Coach, Schaffhausen  
kostenlos 

Anmeldung und Kursinhalt: www.kmu-sh.ch oder 
Handelsschule KVS, 052 630 79 00, 

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen 
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Standortqualität 
vor Steuerfuss
…oder wie eine Brille mit klei-

nem Guckloch die Weitsicht 

verhindert. 

Die Plakate und Aussagen der 

Initianten zeigen meines Er-

achtens klar, dass sie nur den 

Steuerfranken und den Steuer-

fuss im Auge haben. Dass aber 

für dieses Geld auch erhebli-

che Standort- und Wohnqua-

lität generiert wird (und eben 

nicht alles in Feuer und Rauch 

aufgeht), das scheinen sie nicht 

wahr zu nehmen.

Ich jedenfalls bin froh, dass 

dank kluger und vorausschau-

ender Finanzplanung die Stadt 

Schaffhausen ihren Bewohne-

rinnen und Bewohnern eine 

breite Palette an qualitativ gu-

ten Angeboten ermöglicht. 

Und wenn ich mir dann vor-

stelle, dass bei kulturellen An-

geboten, öffentlichem Verkehr, 

Breitensport, Altersbetreuung, 

sozialem Engagement, Bildung 

und in vielen weiteren Berei-

chen gespart und gekürzt wer-

den müsste, dann ziehe ich es 

vor, einige Steuerfranken mehr 

auszugeben, als bei der Stand-

ortqualität Abstriche zu ma-

chen. Deshalb lehne ich die 

Steuerfuss-Initiative auch ent-

schieden ab.

Paul Bösch

Die Katze im 
Sack
Mit grosser Sorge sehe ich dem 

Abstimmungstermin über die 

Steuersenkungsinitiative ent-

gegen. Sollten die Jungfreisin-

nigen mit ihrer Initiative Er-

folg haben, werden wir in der 

Stadt Schaffhausen ein Stück 

Lebensqualität und Demokra-

tie verlieren. 

Wie schon längst bekannt, ist 

mit  Steuererleichterungen nur 

den wirklich  Reichen geholfen. 

Der Mittelstand wird von Steu-

ersenkungen nur minimal pro-

fitieren, wird aber über höhere 

Gebühren und erhöhte Preise 

Lebenswerte Stadt
Zuschriften zur Steuersen-
kungsinitiative
Unsere vom Volk gewählten 

Grossstadträtinnen und -räte 

bestimmen immer anlässlich 

der Budgetsitzung im Dezem-

ber den  erforderlichen Steu-

erfuss für das kommende Jahr. 

Sie haben von den Stimmbür-

gerinnen und Stimmbürgern 

während ihrer Amtszeit den 

Dauerauftrag zu sparen, wo es 

verantwortbar und nötig ist.

Wenn jetzt ein paar sehr gut 

verdienende Banker und Jung-

freisinnige unserer Grossban-

ken für die bessergestellten 

Bewohner unserer Stadt eine 

zweifelsohne populäre Steuer-

reduktion erzwingen wollen, 

gibt mir das zu denken. Denn 

wer möchte denn nicht weni-

ger Steuern zahlen?

Aber, liebe Arbeitnehmer 

und Rentnerinnen, am Schluss 

wird abgerechnet. Eine Fami-

lie mit schweizerischem 

Durchschnittslohn würde nur 

etwa 100 Franken weniger 

Steuern zahlen. Alle Einwoh-

nerinnen und Einwohner wür-

den aber ein gutes Stück 

Schaffhauser Lebensqualität 

verlieren. Die Begüterten und 

Grossverdiener sparen bei ei-

ner Annahme der Initiative 

ein Mehrfaches.

Wenn das Geld richtig ein-

gesetzt wird, sind die Arbeit-

nehmer und Seniorinnen auch 

in Zukunft bereit, ihren Steu-

erbeitrag zu leisten. Ich ver-

traue der Stadtbevölkerung, 

dass sie das Spiel der Jungfrei-

sinnigen durchschaut und 

Nein stimmt zur Kahlschlag-

Initiative. Wir haben es selber 

in der Hand, dass unsere schö-

ne Stadt lebenswert bleibt.

Hans Stehrenberger

stärker belastet. So beschleu-

nigt  sich die Umverteilung von 

unten nach oben – die Schere 

zwischen Reich und Arm öffnet 

sich immer mehr.  

Ich erwarte von unseren Po-

litikern und Politikerinnen, 

dass sie Gemeinwohl über Ei-

geninteresse stellen. Anstand, 

Verantwortung, Solidarität 

und Gerechtigkeitssinn sind 

im Gegensatz zu den egoisti-

schen Forderungen der Jung-

freisinnigen Voraussetzungen 

für unser Zusammenleben. 

All dies vermisse ich bei den 

Initianten. Im Abstimmungs-

kampf  bedienen sie sich der 

erfolgreichen SVP-Strategie. 

Man benennt einen Schuldi-

gen –  im aktuellen Fall ist dies 

der Stadtrat –, der nicht spa-

ren will! Zudem richtet man 

einen heillosen Zahlensalat an 

und weigert sich standhaft, 

konkrete Sparmöglichkeiten 

in der verlangten Grössenor-

dung aufzuzeigen. 

Wer ein Ja in die Urne legt, 

kauft sprichwörtlich die Katze 

im Sack, denn niemand, we-

der die Initianten noch der 

Stadtrat, kann voraussehen, 

welche Massnahmen tatsäch-

lich getroffen werden müs-

sen, um die unrealistischen 

Vorgaben zu erfüllen.Legen 

Sie mit Überzeugung ein Nein 

in die Urne.

Anita Meier

Nicht den Boden 
entziehen
Um es gleich vorwegzuneh-

men: Ich stimme gegen die 

Steuersenkungsinitiative der 

Jungfreisinnigen. Meine Be-

fürchtung ist gross, dass in den 

Bereichen Kultur, Gesundheit, 

Bildung, ÖV und Sport unver-

antwortlich grosse Abstriche 

gemacht werden müssten. 

Über Jahrzehnte langsam 

Gewachsenem, mit viel per-

sönlichem Engagement aller 

Beteiligten und mit oft ehren-

amtlichem Einsatz geleisteter 

Arbeit für ein spannendes kul-

turelles Leben in Schaffhau-

sen, würde bei Annahme der 

Initiative der nährende Boden, 

die Grundlage, entzogen wer-

den. Im wahrsten Sinne ein 

Boden, der mir seit unserem 

Zuzug vor 18 Jahren, auch des 

unerwartet grossen und quali-

tativ hoch stehenden kulturel-

len Angebots wegen, zur Hei-

mat geworden ist. Diese Geist 

und alle Sinne bereichernde 

kulturelle Vielfalt prägt 

Schaffhausens Gesicht, lässt 

es überregional strahlen und 

macht es für mich einzigartig 

und schlicht unvergleichlich. 

Sandra Fehr-Rüegg

Arbeiter wissen 
es noch
SP-nahe Kreise mobilisieren ge-

gen die Steuersenkungsinitia-

tive. Das sind aber genau nicht 

die Arbeiter, die die SP vertre-

ten möchte. Es sind Juristen 

oder Lehrer, die ein gutes Ein-

kommen über den Staat erhal-

ten und gerne ins Theater oder 

ins Museum gehen. Aus den Re-

voluzzern sind Leute mit schö-

nem Haus, grossem Auto und 

dicker Uhr geworden, die sich 

jetzt beim Kulturgenuss ge-

stört fühlen. Man kann es ih-

nen auch nicht verübeln, denn 

seit dem Krieg ging es aufwärts, 

und sie werden nicht bis 67 ar-

beiten müssen. Die Generation 

ihrer Eltern versteht und un-

terstützt uns aber, sie hat auch 

andere Zeiten erlebt. 

Wir zwar glücklicherweise 

nicht, aber wir sind vorsichti-

ger, weil wir diverse Probleme 

am Horizont sehen. Zum 

Glück gibt es einige  Linke, die 

hinter uns stehen und den 

Stadtrat auch zum haushälte-

rischen Umgang mit den Mit-

teln anhalten wollen. Dass das 

ohne Kahlschlag möglich ist, 

wenn nur 1,62 Prozent ge-

spart werden muss, wissen 

alle. Aber natürlich darf es 

niemand sagen, weil er sonst 

als Nestbeschmutzer gilt.   

Till Hardmeier
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Bea Hauser

Am Montag stellte Finanzdirektorin Ros-

marie Widmer Gysel mit Alfred Streule, 

Leiter der Steuerverwaltung, und Stepha-

nie Rohner von der Wirtschaftsförderung 

die Steuerstatistik für den Kanton vor. Die 

Regierungsrätin erläuterte, dass seit 2001 

das kantonale Steuergesetz mehrmals ge-

ändert worden sei, um die Steuerzahle-

rinnen und -zahler zu entlasten. «In den 

Jahren, in denen keine Steuergesetzrevi-

sion erfolgte, wurde der Steuerfuss ge-

senkt», sagte sie. Damit wies sie darauf 

hin, dass in jedem Jahr steuerliche Ent-

lastungen vorgenommen wurden. Allein 

bei den Kantonssteuern haben sich die-

se Entlastungen auf 75 Millionen Fran-

ken summiert. 

«Bei den juristischen Personen gehört 

es zum strategischen Ziel des Regie-

rungrates, die fiskalische Konkurrenzfä-

higkeit zu verbessern», so Widmer Gysel. 

Ein weiteres Ziel ist die Erhaltung oder 

gezielte Verbesserung der günstigen Vor-

aussetzungen bei der Besteuerung der ju-

ristischen Personen. Das gehört auch zu 

den Legislaturzielen 2009 bis 2012  des 

Regierungsrats. 

Fast die Hälfte aus Steuern
Von den Kantonseinnahmen von 641 Mil-

lionen Franken kommen 43,7 Prozent aus 

den Steuererträgen, also fast die Hälfte. 

Vier  Fünftel davon stammen von natür-

lichen, ein Fünftel von juristischen Per-

sonen. «Das Ziel, bereits im Jahr 2009 die 

Steuerausfälle als Folge der Halbierung 

des Gewinnsteuersatzes durch Mehrein-

nahmen kompensieren zu können, wur-

de noch nicht erreicht», erklärte die Fi-

nanzdirektorin. 

Stephanie Rohner ist bei der Wirt-

schaftsförderung für die juristischen Per-

sonen zuständig. Sie erklärte, dass von 

den Einnahmen rund 90 Prozent aus den 

Gewinnsteuern, der Rest aus Kapital-, Mi-

nimal- und Mindeststeuern stamme. Im 

Kanton Schaffhausen sind 3'385 juristi-

sche Personen registriert. Rund 3'000 

sind Betriebe mit einem Gewinn von 0 bis 

100'000 Franken, 67 Betriebe versteuern 

einen Gewinn von über einer Million 

Franken. Diese 67 zahlten demnach fast 

82 Prozent der Gewinnsteuern. Rohner 

meinte, dass seit der Halbierung der Ge-

winnsteuer von zehn auf fünf Prozent ein 

ex tremer Zuzug von Verwaltungsgesell-

schaften erfolgt sei. Allerdings sind von 

den rund 3'000 steuerpflichtigen Firmen 

gut 2'500 als Kapitalgesellschaft eingetra-

gen. 

«Der Druck der EU auf privilegiert be-

steuerte Verwaltungs-, Holding- und ge-

mischte Gesellschaften nimmt zu», sagte 

Stephanie Rohner weiter. Die EU behaup-

te, diese Gesellschaftsformen führten zu 

Wettbewerbsverzerrungen, weil ihnen se-

lektive Vergünstigungen gewährt würden, 

die wie staatliche Beihilfen wirkten. Aber 

die Unternehmenssteuerreform III werde 

auf Bundesebene eine Lösung anstreben.

Auch für natürliche Personen
Ende dieses Jahres werde auch eine Steu-

erstatistik für natürliche Personen publi-

ziert, sagte Alfred Streule, Chef der Steu-

erverwaltung. Bei der Steuerbelastung 

für natürliche Personen liege Schaffhau-

sen im Vergleich mit anderen Kantons-

hauptorten im Mittelfeld. «Die Steuerbe-

lastung für tiefere Einkommen ist relativ 

hoch», fand er.

Trotz allen Steuerentlastungen hat der 

Kanton noch ein Problem: Die Belastung 

bei der Vermögenssteuer ist zu hoch. 

Streule erklärte, im interkantonalen Ver-

gleich stünde Schaffhausen schlecht da.  

Im Kanton wohnen einfach zu wenige 

Personen mit einem steuerbaren Vermö-

gen von über einer Million Franken. Laut 

Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel 

müssten 172 Millionäre zuziehen, um 

den Landesdurchschnitt zu erreichen 

oder knapp 1'300 Personen, um auf das 

Zürcher Niveau zu kommen. Man werde 

in der Regierung über dieses Problem re-

den, sagte die Finanzdirektorin – ohne in 

die Details zu gehen. 

Finanzdepartement publizierte die Steuerstatistik für juristische Personen

Gesucht: 172 Millionäre
Trotz den verschiedenen Steuerentlastungen sind die Steuereinnahmen des Kantons gestiegen. Die 

Zahlen der Vermögenssteuer beweisen aber, dass der Kanton im gesamtschweizerischen Vergleich noch 

im Mittelfeld liegt. Wenn 172 Millionäre in den Kanton zögen, wäre der Landesdurchschnitt erreicht. 

Es sind verhältnismässig wenige Unternehmen, die den überwiegenden Teil der Ge-
winnsteuereinnahmen entrichten. ABB und GF gehören dazu. Foto: René Uhlmann



Bernhard Ott

Die beiden jungfreisinnigen Podiumsteil-

nehmer Till Hardmeier und Fabian Käslin 

hatten keine leichte Aufgabe. Das Publi-

kum bestand hauptsächlich aus Gegnern 

der Initiative, die aus ihrer Ablehnung 

keinen Hehl machten. Für Alfons Cadario 

(EVP) und Urs Tanner (SP) vom Komitee 

«Kein Kahlschlag» war die Diskussions-

runde unter der Leitung von «SN»-Redak-

tor Erwin Künzi dagegen fast ein Heim-

spiel. Sie konnten sich zurücklehnen, 

denn die unangenehmen Fragen wurden 

vorwiegend den Initianten gestellt.

In ihren ersten Stellungnahmen berei-

teten Hardmeier und Käslin Altbekann-

tes auf: Die Steuerbelastung sei in Schaff-

hausen zu hoch, sagte Fabian Käslin. In 

Thayngen, Stetten und Dachsen zahle 

man viel weniger Steuern. Selbst bei der 

von der Initiative verlangten Reduktion 

des Steuerfusses um 15 Prozent lande die 

Stadt Schaffhausen noch nicht «im vor-

deren Feld». Darauf konterte Urs Tanner, 

dass «diese Schmarotzergemeinden» eben 

auch keine Hallenbäder, Museen und 

Theater zu unterhalten hätten. «Sie pro-

fitieren von unseren Leistungen, ohne da-

ran einen Beitrag zu zahlen.»

Nur Sache der «Fachleute»? 
Auf diesen Einwand ging Till Hardmei-

er nicht ein. Er kritisierte «verschiedene 

Luxusprojekte» wie die neue WC-Anlage 

in der Kammgarn, die eine Million Fran-

ken gekostet habe, und erwähnte den in 

seinen Augen zu hohen Lohn des Stadt-

präsidenten, der mehr verdiene als die 

Zürcher Stadtpräsidentin. Auch die Li-

nie 8 der Verkehrsbetriebe ist Hardmeier 

ein Dorn im Auge: «Es ist haarsträubend, 

eine Buslinie zu betreiben, die so wenig 

Passagiere befördert.»

Wo würden die Initianten denn kon-

kret sparen? Diese Frage wurde den bei-

den jungfreisinnigen Podiumsteilneh-

mern verschiedentlich gestellt. Weder 

Till Hardmeier noch Fabian Käslin woll-

ten sich in ihren Antworten allerdings 

auf die Äste hinauslassen. Sie blieben 

ziemlich vage: Das Volk müsse dem Stadt-

rat Zielvorgaben machen, die Umsetzung 

sei dann die Sache der «Fachleute», mein-

te Käslin ausweichend. 

Till Hardmeier ergänzte: «Es gibt Berei-

che, in denen man mehr, andere, in de-

nen man weniger sparen kann.» Die Initi-

anten hätten schon diverse Vorschläge 

gemacht. Allein die Schuldzinsen, die die 

Stadt jährlich zu berappen habe, mach-

ten fünf Millionen Franken aus. Sie lies-

sen sich massiv reduzieren, wenn die 

Stadt mehr sparen würde.

«Falsche Zahlen»
«Damit sind wir aber noch nicht bei den 

15 Millionen Franken, die es braucht, 

wenn der Steuerfuss um 15 Prozent ge-

senkt werden soll», antworteten die Geg-

ner. Diese Summe erreiche man nur mit 

massiven Einschnitten beim öffentlichen 

Verkehr und bei den Ausgaben für Bil-

dung, Kultur und Sport, kritisierte Al-

fons Cadario vom Gegenkomitee. «Oder 

die Stadt muss die Gebühren erhöhen, 

und das ist unsozial.»

Noch mehr ärgern sich die Gegner, dass 

es die Initianten mit der Wahrheit nicht 

sehr genau nähmen. «Warum operiert 

ihr mit falschen Zahlen?», fragte SP-

Grossstadtrat Peter Möller? «Ihr behaup-

tet, die Sanierung des Munotsportplatzes 

habe 300'000 Franken gekostet. In Tat 

und Wahrheit waren es aber nur 130'000 

Franken». 

Auch der Vorwurf, der Stadtrat gebe 

acht Millionen Franken für externe Bera-

ter aus, habe sich in Luft aufgelöst. In 

Wirklichkeit seien es 800'000 Franken. 

Fabian Käslin musste zugeben, dass man 

«inzwischen vom Stadtrat Aufschluss er-

halten habe», wie sich diese Summe, ein 

grosser Sammelposten in der städtischen 

Rechnung, wirklich zusammensetze. Da-

rum sei es ja gut, dass sich wegen eines 

Druckfehlers die acht Millionen in der 

Abstimmungspropaganda der Initianten 

bereits in die 800'000 Franken verwan-

delt hätten, die der effektiven Zahl sehr 

nahe kämen.

26 Stadt Donnerstag, 19. August 2010

Befürworter und Gegner diskutierten über die Steuersenkungsinitiative 

Wenig Konkretes, viele Ausflüchte
Zwei Wochen vor dem Abstimmungstermin veranstaltete das Komitee «Kein Kahlschlag» ein Podiumsge-

spräch über die Steuersenkungsinitiative der Jungfreisinnigen; eine gute Gelegenheit, die Vorschläge der 

Initianten besser kennen zu lernen.

Till Hardmeier und Fabian Käslin (v.l.n.r.) vertraten die Initianten, Alfons Cadario und Urs 
Tanner das Gegenkomitee. In der Bildmitte: Moderator Erwin Künzi.  Foto: René Uhlmann
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Thomas Leuzinger

Hinter der Schule in Diessenhofen ver-

birgt sich das Studio von «Tele D». Die 

3000-Seelen-Gemeinde hat zwar keine ei-

gene Zeitung mehr, dafür aber eine Fern-

sehstation, die weit über die Region hin-

aus bekannt ist. Zum Beispiel wegen der 

Bundesräte, die regelmässig mit dem He-

likopter ins Rheinstädtchen einfliegen, 

um in der monatlichen Sendung «Promi-

nenz zu Gast» ihre Meinung kundzutun – 

und das alles ohne Millionenbudget.

Als Peter Schuppli, der Präsident des Stif-

tungsrates, seinen ersten Film über die 

Fasnacht in Diessenhofen abdrehte, hatte 

er noch keine grossen Pläne. Am Stamm-

tisch entstand dann die Bieridee, man 

könnte den Film doch über den lokalen Ka-

belbetreiber in die Wohnzimmer in Dies-

senhofen senden. «Ich hatte das Gefühl, 

dass der Film gut gelungen war, und wir 

wollten ihn einem grösseren Publikum 

zeigen, statt ihn ein einziges Mal an einem 

Turnerchränzli vor 40 Personen vorzuspie-

len», sagt Schuppli. Also ging man zum Ka-

belbetreiber und erreichte, dass in den 400 

Haushalten, die von der Diessenhofener 

Gemeinschaftsantenne bedient wurden, 

während 50 Minuten das Österreichische 

Fernsehen dem Fasnachtsfilm von Peter 

Schuppli Platz machen musste. «Es war ein 

Gassenfeger», erinnert sich Schuppli. 

Regio nales Fernsehen gab es 1985 noch 

nicht. «Jeder wollte sich selber sehen, und 

in den Beizen stellten sie Fernseher auf, 

um die Sendung zu übertragen.» Die Rück-

meldungen waren so erfreulich, dass 

Schuppli das Projekt weiterführen wollte.

Seitdem ging es Schritt für Schritt vor-

wärts. Bereits nach dem ersten Jahr er-

suchte «Tele D» wegen der grossen Nach-

frage um eine Konzession für eine unbe-

stimmte Anzahl Sendungen und erhielt 

diese auch. Schon 1986 bezog die Station 

das Studio in der Grabenstrasse. Heute 

schätzt man die Zuschauerzahl auf rund 

250'000 Personen.

Weiterhin ehrenamtlich
Obwohl das Diessenhofer Lokalfernse-

hen ehrenamtlich betrieben wird, hat 

der Sender nicht nur mit der technischen 

Entwicklung Schritt gehalten, sondern in 

den 25 Jahren seines Bestehens auch Pio-

nierleistungen erbracht. Zum Beispiel 

beim Bildformat, das «Tele D» als erster 

Sender in der Schweiz – noch vor dem 

Schweizer Fernsehen – im Mai 2007 auf 

das 16 zu 9-Format umstellte. «Das hat 

man schweizweit zur Kenntnis genom-

men», sagt Stiftungsratspräsident Peter 

Schuppli mit ein wenig Stolz. 

Qualitativ kann die Fernsehstation heu-

te auch mit den nationalen Sendern mit-

halten und produziert für RTL, das 

Schweizer Fernsehen oder auch schon 

mal für eine spanische Station eine Sen-

dung. «Gerade im Sport, bei Volleyball- 

oder Handballübertragungen, auf die wir 

uns spezialisiert haben, sind wir schnell 

sehr gut geworden», meint Schuppli.

Doch solche Aufgaben verlangen viel 

Engagement von den ehrenamtlichen 

Fernsehproduzenten. «Wenn die Leute 

nicht da sind, dann haben wir ein Prob-

lem», sagt Schuppli. Die grossen Statio-

nen seien sich da anderes gewohnt und 

könnten einen Profi aufbieten, wenn es 

an Personal mangle.

Doch von der ehrenamtlichen Tätigkeit 

will sich Schuppli nicht abwenden. «Wenn 

wir die Manpower zahlen müssten, wür-

den, das schnell in die Millionen gehen.» 

Und auch auf Werbung will er weiterhin 

verzichten. «Die Unternehmen müssten 

diese bei uns machen lassen. Diese Arbei-

ten wären dann plötzlich bezahlt, wäh-

rend die redaktionellen Mitarbeiter nichts 

bekommen.» Deshalb verzichtet man bei 

«Tele D» auch gleich ganz auf Entgelt.

Die Fernsehstation «Tele D» feiert das 25-jährige Bestehen

Von der Bieridee zum Pionier
Mit einem Film über die Fasnacht begann die Geschichte des ältesten Privatfernsehens der Schweiz. 

Seitdem hat sich Tele D zu einem festen Bestandteil der Ostschweizer Fernsehlandschaft entwickelt. Das 

bezeugen unter anderem die 80 Bundesräte, die bereits den Weg ins Studio in Diessenhofen gefunden 

haben.

«Tele D» erhielt zum 25-Jahre-Jubiläum den Ostschweizer Radio- und Fernsehpreis (im 
Bild: Stiftungsratspräsident Peter Schuppli). Foto: René Uhlmann



Schaffhausen. Der Neu-

bau des Künzle-Heims ist be-

reits bezogen, doch die 1950 

gegründete Stiftung hat vom 

Bauen noch nicht genug.

Am Montag wurde an der 

Korallenstrasse, gleich hinter 

dem Heim der Spatenstich für 

einen Neubau durchgeführt: 

Auf dem Gelände der ehema-

ligen Gründerzeitvilla «Solitu-

de» sollen 15 Alterswohnun-

gen entstehen; deren vier im 

bestehenden Albau und elf 

auf dem parkähnlichen Gelän-

de davor, in verdichteter  Bau-

weise. So  wird der Stiftungs-

zweck «Vorsorge für das Alter» 

auch künftig erfüllt, wie Stif-

tungspräsident Kurt Baader er-

klärte.

Und das sogar nach mo-

dernsten Gesichtspunkten be-

züglich Altersbetreuung. Denn 

es gibt willkommene Synergi-

en mit dem Quartierdienstleis-

tungszentrum, das zur Zeit im 

Künzle-Heim am Entstehen ist. 

Heimreferent Urs Hunziker 

zeigte sich glücklich über die-

se «perfekte Ergänzung», denn 

Alterswohnungen in der Stadt 

sind rar (siehe «schaffhauser 

az» vom 12. August). Der Be-

darf ist ausgewiesen: Bereits 

liegen 30 Anmeldungen vor. 

(R. U.)Kurz vor dem Spatenstich im «Solitude»-Park. Foto: René Uhlmann
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n am rande

Prisca Huguenin 
gewinnt
Schaffhausen. Glücksfee 

Martin Wanner hat bei unse-

rem letzten Sommerwettbe-

werb den Namen der Gewin-

nerin gezogen. Es ist Prisca 
J. Huguenin-dit-Lenoir aus 

Schaffhausen. Herzliche Gra-

tulation, die 50 Franken sind 

unterwegs zu Ihnen.

Wir suchten den Chretze-

turm in Stein am Rhein. Das 

ist ein dreiviertelrunder Wehr-

turm aus dem 12. Jahrhundert 

mit neuzeitlichem Satteldach 

und hineingreifendem Wohn-

raum aus dem 15. Jahrhun-

dert. Seit 1999 ist der Chretze-

turm Atelier und Wohnung für 

Künstlerinnen und Künstler 

aus aller Welt. Daher nannte 

unser Fotograf den  Turm die 

«Muse». Zurzeit lebt der Breto-

ne Rodolphe Le Corre, der zum 

zweiten Mal eingeladen wur-

de, im Turm. (ha.)

Hotel gut 
gestartet
Schaffhausen. Letzten Don-

nerstag war die Zak-Bar ge-

rammelt voll, denn es war der 

Tag der offiziellen Eröffnung. 

Hotelier und Wirt René Lavil-

le sagte, dass das Hotel schon 

eine ganze Woche ausgebucht 

gewesen sei – wegen der vie-

len Velotouristen. In der Sai-

son laufe der Hotel- und Back-

packerteil erfreulich. Die Bar 

hat von 8.30 Uhr bis Polizei-

stunde geöffnet, Freitag und 

Samstag gibt es laut René La-

ville Verlängerung. 

Es gibt Frühstück
Den übernachtenden Gäste 

wird ein Frühstück für elf Fran-

ken serviert; in der Bar können 

Snacks, warme Sandwiches, 

Pizza und Panini gegessen wer-

den. Das Bier stammt von der 

Brauerei Falken; der Firma ge-

hört das Haus. (ha.)

Im Emmersberg entstehen 15 neue Alterswohnungen

Eine «perfekte Ergänzung»

Müller-Beck im «Sandlöchli»
Schaffhausen. Die Müller-

Beck AG hat ein neues Stand-

bein eröffnet – die Fix und Fein 

AG. Gestern konnten Verwal-

tungsratspräsidentin Manuela 

Roost Müller und Verwaltungs-

rat André Müller im ehemali-

gen Restaurant «Sandlöchli» 

an der Hochstrasse 239 ver-

schiedene Kunden zur Eröff-

nung begrüssen. Fix und Fein 

AG ist ein Catering-Service. An-

dré Müller erklärte der «az», 

er habe Andreas Demme vom 

Hombergerhaus als Küchen-

chef gewinnen können. Das 

habe verschiedene Synergien 

ausgelöst.

Das früher der Familie Weh 

gehörende Restaurant «Sand-

löchli» ist nun von 8.30 bis 

14 Uhr geöffnet. Dort gibt es 

Handwerkerznüni und ein 

warmes und kaltes Buffet für 

das Mittagessen. Der Küchen-

chef könne jetzt auch für das 

Café an der Vorstadt kochen, 

wie Manuela Roost Müller sag-

te. Im Winter werde es dort 

jeweils ein Mittagsgericht ge-

ben. Auch die Salate werden 

im «Sandlöchli» frisch zube-

reitet.

Fix und Fein liefert vom 

Apéritif über die Vorspeise und 

den Hauptgang bis zum Dessert 

alles; als komplettes Menu oder 

als einzelnen Gang. Auch priva-

te Gastgeberinnen und Gastge-

ber können beispielsweise den 

Hauptgang zu Hause machen 

und die restlichen Gänge bei 

Fix und Fein bestellen. Zu fin-

den ist Fix und Fein unter www.

fixfein.ch oder unter Telefon-

Nummer 633 03 91. (ha.)

Hans-Jürg Fehr 
verzichtet
Schaffhausen. SP-Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr verzichtet auf 

eine Bundesratskandidatur. Der 

Entscheid sei ihm nicht leicht 

gefallen, weil es in der Schaff-

hauser Bevölkerung die berech-

tigte Erwartung gebe, dass end-

lich auch einmal jemand aus 

Schaffhausen in die Landesre-

gierung gewählt werden soll-

te. Das schrieb Hans-Jürg Fehr 

an die Präsidentin  der kan-

tonalen SP, Martina Munz. Er 

habe im Laufe der Sommerfe-

rien die beruflichen, gesund-

heitlichen und privaten Aspek-

te gründlich geprüft, und letzt-

lich habe ihn sein Alter von 62 

Jahren bewogen, von einer Kan-

didatur abzusehen. Er befasse 

sich eher mit dem Abbau von 

Verpflichtungen. (ha.)
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Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat die Beschwerde 

gegen die Kreditbeschlüsse des 

Grossen Stadtrates Schaffhau-

sen zum Neubau des Nationa-

len Handball Trainings- und 

Leistungszentrums Schwei-

zersbild und zum Kauf von 

mobilen Zuschauertribünen 

abgewiesen.

Zwei Einzelvorhaben
Gegen die Beschlüsse hat ein 

Schaffhauser Stimmberech-

tigter Beschwerde erhoben 

und beantragt, die Kreditbe-

schlüsse einer obligatorischen 

Volksabstimmung zu unter-

stellen. Der Regierungsrat hat 

die Argumente des Beschwer-

deführers geprüft und festge-

stellt, dass es sich bei den bei-

den Kreditbeschlüssen zum 

Neubau und zum Kauf der 

mobilen Tribünen um zwei 

selbständige Vorhaben han-

delt. Der Grundsatz der Ein-

heit der Materie wurde nicht 

verletzt. Die beiden Kredite 

von je 600'000 Franken müs-

sen laut Regierungsrat nicht 

zusammengerechnet werden. 

Sie wurden richtigerweise je 

einzeln dem fakultativen Re-

ferendum unterstellt. Die 

Regierung hat daher die Be-

schlüsse des Grossen Stadtra-

tes bestätigt.

Kein Weiterzug
Der erwähnte Schaffhauser 

Stimmberechtigte, Willi Grü-

ninger, hat gegenüber dem 

Lokalradio gesagt, er werde 

den Fall nicht an das Oberge-

richt weiterziehen. Er müsse 

sich als Demokrat mit diesem 

Entscheid abfinden. (Pd./ha.)

Siblingen. Das Siblinger 

Randenhaus, eines der belieb-

testen Freizeitziele der Schaff-

hauserinnen und Schaffhau-

ser, ist seit dem vergangenen 

Samstag wieder geöffnet. Wäh-

rend zwei Monaten wurde die 

50 Jahre alte Gaststätte gründ-

lich saniert. Äusserlich gibt es  

relativ wenig Veränderungen: 

Der Eingangsbereich wurde 

neu und grosszügiger geglie-

dert, zudem stehen jetzt neun 

Gästezimmer mit 17 Betten 

zur Verfügung. 

Die Erneuerung betraf vor al-

lem das Innenleben: Die inter-

nen Abläufe wurden optimiert. 

Ansonsten, so betont das Wir-

tepaar Claude und Sandra Tap-

polet, soll sich nicht viel ver-

ändern: Das Siblinger Randen-

haus bleibt nach wie vor ein 

Familienrestaurant, das ver-

mehrt auf einheimische und 

Bioprodukte setzt. (R. U.)
Nicht zuletzt die Terrasse mit der – bei schönem Wetter – überwältigenden Aussicht macht das 
Randenhaus zu einem sehr beliebten Ausflugsziel.  Foto: René Uhlmann

Beschwerde abgewiesen Untersuchungen nötig

Das Siblinger Randenhaus ist wieder offen

Nach wie vor ein Familienrestaurant

Schaffhausen. Der Ausschuss 

der Kantone (AdK) hat die Er-

gebnisse und Prozesse von Etap-

pe 1 des Sachplans geologische 

Tiefenlager überprüft. In seiner 

Stellungnahme hält das Regie-

rungsgremium der acht betrof-

fenen, potenziellen Standort-

kantone – neben Schaffhausen 

sind das Aargau, Basel-Land-

schaft, Nidwalden, Obwalden, 

Solothurn, Thurgau und Zürich 

– fest, dass die Anforderungen 

in Bezug auf Fairness, Transpa-

renz und partizipativer Mitwir-

kung erfüllt sind. Er beurteilt 

die Prozesse der Etappe 1 als 

zielführend. Gleichzeitig em-

pfiehlt der AdK aber, die verblei-

benden Ungewissheiten in den 

geologischen Standortgebieten 

mit den dafür nötigen Untersu-

chungen vor Ende von Etappe 

2 auszuräumen. Der AdK beur-

teilt gemäss seinem Schreiben 

den bisher eingeschlagenen 

Weg, um die Gemeinden der 

Standortregion zur Vertretung 

der regionalen Interessen zu be-

fähigen, als zweckdienlich. 

Die Beurteilung der verschie-

denen Standortgebiets-Vor-

schläge für ein Tiefenlager unter 

den Gesichtspunkten Raumpla-

nung, Umwelt und sozioökono-

mische Auswirkungen wird in 

Etappe 2 mittels sozioökono-

misch-ökologischen Wirkungs-

studien (SÖW) durchgeführt. 

Die entsprechende Beurtei-

lungsmethodik wurde in Etap-

pe 1 erarbeitet. Der AdK emp-

fiehlt die zusätzliche Durchfüh-

rung regionaler, zwischen den 

Standortregionen vergleichba-

rer Studien zu den Themen ge-

sellschaftlicher Zusammenhalt 

und Image. (Pd./ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
13.20 Steig: Sommerexkursion auf die 

Insel Werd. Treffpunkt Bahnhof 
(Schalterhalle) um 13.20 Uhr. 
Anmeldung an das Sekretariat, 
Tel. 052 625 38 56 oder Pfr. M. 
Sieber, Tel. 052 624 72 40

19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann: 
«Über Gott und die Welt» - Texte 
von Peter Bichsel & Orgelmusik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Lesungen

Sonntag, 22. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 

Karin Baumgartner-Vetterli. Tau-
fe von Jara Gasser. Predigt: Auf 
den Spuren weiblicher Gottessu-
che 6: Ohne Frauen kein Mose! 
Anschliessend Kirchenkaffee. 
10.45 Uhr Jugendgottesdienst 
mit Begrüssung der 5. Klässler

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter und Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Fami- 
liengottesdienst bei der Schiller-
glocke hinter dem Münster zum 
Schuljahresbeginn: «Vorbild Vo-
gel» (mit Elementen aus der Aus-
stellung «mit fremden Federn» 
im Museum Allerheiligen); Taufe. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team; 
Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
zum Jahresthema «Kirche, die 
dem Leben dient»: «Glauben be-
kennen - Orientierung vermitteln» 
(Matth 22,34-40), Pfr. A. Heieck B e t t e n r e i n i g u n g

in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Abstimmungsempfehlung
Damit Investitionen in den Langsamverkehr 

auch in Zukunft möglich sind:

Steuerinitiative NEIN!
eMail: sh@pro-velo.ch  |  www.provelo-sh.ch

Montag, 23. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapel-
le beim Münster, Lukas Mettler, 
Pfarrer Neuhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli, im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 24. August 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily Zmittag mit 

Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 25. August 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. 

Johann mit dem Migros-Chörli. 
Anmeldung bis 23. 8. bei S. Po-
lier, 052 625 23 77 oder B. Stei-
nacher, 052 624 40 01 

14.30 Steig: Treffen für Alleinleben-
de: Thema «Die Geschichte der 
Postkarte», im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 26. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

Freitag, 27. August 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag, Pfr. Markus Sieber, aus-
nahmsweise im Pavillon

Samstag, 28. August 
15.00 Steig: Kirchenführung. Führung 

durch die vor 61 Jahren einge-
weihte Steigkirche, mit Pfarrer 
Markus Sieber. Anschliessend 
Apéro

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 22. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfarrer Ulrich 
Leutwyler, Merishausen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. August
10.00 Familiengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 22. August
10.00 Familiengottesdienst zum Schul-

anfang Mt 18, 10-14 «Vom verlo-
renen Schaf»

 Pfrn. Britta Schönberger
 Das Akkordeon-Orchester 

Schaffhausen übernimmt die 
musikalische Gestaltung

Montag, 23. August
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 24. August
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 26. August
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
20.00 «Die Kinder und der liebe Gott» 
 1. Kursabend zur religiösen Kin-

dererziehung. HofAckerZentrum
Amtswoche 34: Daniel Müller  

 
Psoriasis? Vitiligo? 
 

Du kannst etwas tun! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 
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Wissen Sie, was wir an der 

Sektion Schaffhausen des Au-

tomobil-Clubs der Schweiz 

(ACS) so lieben? Sie veranstal-

tet immer noch traditionel-

le «Herrenabende». Am Frei-

tag, 10. September, dürfen die 

ACS-Jungs ganz unter sich zum 

Siblinger Randenhaus laufen 

und dort einen gemütlichen 

Abend feiern. Wir nehmen 

jetzt einmal an, die Ehefrauen 

und Partnerinnen freuen sich 

jetzt schon auf einen ruhigen 

Abend. (ha.)

 

Der schottische Lachs, den 

Haudrauf-Grill-Ueli in Schaff-

hausen am vielbesprochenen 

TV-Event zubereitete, kam ei-

nigen doch etwas spanisch vor. 

Wieso nicht eine wirklich lo-

kale Spezialität auftischen? 

Nun, das Versäumnis wurde in 

der nächsten SF-bi-de-Lüt-Fol-

ge wenigstens halbwegs wett-

gemacht. Nach der Hallauer 

Schinkenwurst bei uns gab es 

auch für die Gäste am Solothur-

ner Stammtisch eine Schaff-

hauser Spezialität – ein Stück 

«Bölletünne». Allerdings hat 

diese, unter dem Namen «Zi-

belechueche» auch im Berni-

schen langjährige Tradition. 

Ausserdem: Das Hauptgericht 

hatte, zur Beruhigung aller Lo-

kalpatrioten in Sachen Kulina-

rik, auch in Solothurn nur mä-

ssigen Solothurn-Bezug: Es gab 

Maispoularde mit Polenta-Gra-

tin. (stü.)

 

Vor zwei Jahren musste die 

Gemeinde Laufen-Uhwiesen 

im Einvernehmen mit dem 

Schiess verein Uhwiesen den 

Schiessbetrieb auf der 300-Me-

ter-Schiessanlage im Tal ein-

stellen. Weil sich der Kugel-

fang der Schiessanlage in ei-

ner Grundwasserschutzzone 

befand, musste dieser saniert 

werden. Die Gemeinde teilt nun 

mit, dass die Kugelfangsanie-

rung und der Scheibenstand-

rückbau rund 445'000 Fran-

ken gekostet hat. An diesen 

Kosten beteiligt sich der Bund 

mit 140'000 Franken. Immer-

hin, denn nun ist das ehema-

lige Zielgelände aufgeforstet 

worden, und es wurde sogar 

ein kleiner Reptilien standort 

geschaffen. Lieber Kröten und 

Blindschleichen statt Bleiku-

geln! (ha.)

 

Immer wieder konnte man 

am vergangenen Samstag ver-

dutzte Gesichter beobachten, 

die an der Tanne vor dem le-

gendären Coiffeursalon Röbi 

einen kurzen Halt einlegten 

und durch das Schaufenster 

guckten. Was war geschehen? 

Neben den adretten Coiffeu-

sen war der ehemalige Chef 

des Salons, Robert Gruber, für 

einmal wieder höchstpersön-

lich am Haare waschen, frisie-

ren und föhnen. Doch zu früh 

gefreut. Der pensionierte Coif-

feurmeister wird nicht wieder 

in sein Metier zurückkehren, 

sondern er sprang nur vorü-

bergehend ein, um einen per-

sonellen Engpass zu überbrü-

cken. (mp.)

 

Die Auseinandersetzung um 

die Steuersenkungsinitiative 

der Jungfreisinnigen nimmt 

immer groteskere Züge an. Als 

die junge CVP kürzlich nahts 

Flyers gegen die «Kahlschlag»-

Initiative in der Stadt anbrin-

gen wollte, wurde sie von der 

Polizei gestoppt. Lässig. (ha.)

Nostalgischen Sinnes denke ich 
an die schönen Zeiten zurück, 
as die Postpakete noch währ-
schaft verschnürt und viele Le-
bensmittel in Papiersäcke ab-
gefüllt waren. Hatte die Mutter 
diese geleert, verstaute sie dar-
in unsere Schul-Znünibrote, die 
dann ein bisschen Kaffee-, Ka-
kao- oder Erbsmehl aroma mit-
bekamen. Und das Allerschöns-
te: Schlussendlich liessen sich 
diese Säcke aufblasen und mit 
einem herzhaften Knall «ver-
tätsche».

Längst aber hat das Plastik 
geheissene, glatte, seelenlose 
und überaus zähe Verpackungs-
material der papierenen Kon-
kurrenz den Rang abgelaufen. 
Seither bin ich als nicht mehr 
ganz Sehtüchtiger gezwungen 
– wenn kein Messer zur Hand 

ist –, Zeltlisäcklein, Guetzlipa-
ckungen oder Servelat-Umhül-
lungen raubtiermäs sig mit den 
Zähnen aufzureissen. Es gibt 
aber noch ärgerlichere Verpa-
ckungen. Im Laden gepostete 
kleine Alltagsdinger wie etwa 

Batterien sind in Plastikpanzer 
eingehüllt, die selbst den Reiss-
zähnen eines Engadiner Bären 
widerstehen würden. 

Andererseits trifft man ge-
wisse Schächtelchen an, die der-
art eng anliegend mit Plastik 
überzogen sind, dass nur ein 
spitzes Instrument die aalglat-
te Haut zu durchdringen ver-
mag. Sollte man sich dabei mit 
der zu Hilfe geholten Schere 
oder dem Chuchimesserli aus-
rutschenderweise ins eigene 
Fleisch gestochen haben, wird 
einem beim Griff nach der Hei-
lung verheissenden Salbentube 
ein weiterer Plastikverdruss be-
schert. Die vermaledeite Creme-
Spenderin liefert auf einen ers-
ten Fingerdruck hin gar nichts, 
um dann plötzlich in einem ge-
waltigen Schwall viel zu viel von 

der medizinischen Sauce auszu-
speien. Ein vernünftiges Dosie-
ren ist bei solchen Plastiktuben 
unmöglich, und das gilt auch 
für ihre Kolleginnen von der 
Sonnenschutzmittel-Branche.

Jetzt will ich mich aber schö-
neren Dingen zuwenden. Wie 
wäre es mit einer Tasse Kaffee, 
eingenommen am Küchentisch, 
der mit einem hübschen Plas-
tiktuch bedeckt ist? Das vorhin 
angeprangerte Material lässt 
sich ja durchaus sinnvoll ein-
setzen. Und dies nicht nur für 
zwanzigfränkige Haushaltdin-
ger, sondern auch – jetzt müs-
sen wir aber dem vorhin er-
wähnten Sümmchen noch sie-
ben Nullen anfügen – für 
leichte und daher energiespa-
rende Gehäuse von Grossraum-
flugzeugen. 

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Zähnefletschen wegen der Verpackung



LETZTE CHANCE!
sichern Sie sich mit einem Abo jetzt Ihre 
festen Plätze und sparen Sie bis zu 25% 
 
Musiktheater: Mo oder Di 19.30 Uhr

Così fan tutte, tasten (Anna Huber), Die 
Fledermaus, Gauthier Dance, Manon 

Schauspiel: Mo oder Di 19.30 Uhr

Romeo & Julia, Hotel Paradiso, Die 
leuchten in der Nacht, Es geht besser, 
besser, immer besser..., Maria Stuart 

Gemischt: Mi 19.30 Uhr

Das Drama (Frey & Schlatter), Konstantin 
Wecker, Der Richter und sein Henker, PIC, 
Cinevox Junior Company, Gardi Hutter 

Unterhaltung: Sa oder So 17.30 Uhr

Der Besuch der alten Dame, Frohe Feste, 
Die Fledermaus, Janis Joplin, Schiffbruch 

Kinder: Sa 14.00 & 17.00 Uhr, So 17.00 Uhr

Heidi, Schneewittli, Ritter Eisenfrass, 
Changing Winds

Abo-Beratungstage: 16.-21. August 2010 
Theaterkasse am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

 

 

 

Nach dem grossen Erfolg der SHKUNST08 organisiert der Kunstverein die un-
jurierte Ausstellung SHKUNST10. Die Ausstellung in den „Hallen am Rhein“ an 
der Mühlenstrasse 26 in Schaffhausen dauert vom 6. – 14. November 2010; 
Vernissage ist am 5. November 2010. 
 
Für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer steht eine gleich grosse Ausstel-
lungsfläche bereit. Es steht auch Raum für Skulpturen zur Verfügung. 
 
Der Kunstverein lädt alle Kunstschaffenden der Region oder Bürgerinnen und 
Bürger der Region Schaffhausen zur Teilnahme ein. 
 
Das Anmeldeformular und das Reglement für die Ausstellung sind unter unse-
rer Homepage www.kunstverein-sh.ch/anmeldung.html oder am Empfang des 
Museums zu Allerheiligen erhältlich. Die Teilnehmerzahl ist beschränkt; über 
die Teilnahme entscheidet die Reihenfolge der Anmeldung. 
 
Anmeldeschluss: 2. September 2010 
 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 8.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
EL SECRETO DE SUS OJOS CH-PREMIERE!
Ausgezeichnet mit dem Oscar: Bester fremd-
sprachiger Film. Mit Ricardo Darin und  
Soledad Vilamil. 
Sp/d/f E 1/129 min

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
YO, TAMBIEN 2. W.
Frisches Kino, das bewegt und durch heraus-
ragende darstellerische Leistung besticht! 
Mit Lola Duenas. 
Sp/d/f J 14 2/103 min  

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahren ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

Energievoll – Fit – Gesund in den Sommer
mit dem multifunktionellen physikalischen Behandlungs-System:

Fachberatung / Neue Preis- 
und Upgrade-Angebote bei
BEMER Repräsentantin:

B. Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch, Zuhause testen!

Terminkalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 25. 
August. Wanderung 
von Gottlieben nach 
Kreuzlingen Ha-
fen, Rückreise mit 
dem Schiff. Treff-
punkt: 9.15 h, Bahn-
hof Schaffhausen. 
Leitung: F. Weilen-
mann.

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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